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Nr. 94. 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
i Quartal 1,60 % mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 


Nr. 3. 


Sonnabend, 


für die Monate Mai und Juni werden von allen Poſtanſtalten 
und der Expedition, ſowie den bekannten Ausgabeſtellen entgegen⸗ 
genommen. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung 


ſchon von dem Tage der 


Bei Vorlegung der Abonnementsquittung | 
Mai und Juni gewähren wir ein Inſerat oder mehrere Inſerate 
von zuſammen 8 Zeilen gratis. 


Im Wochen⸗ Abonnement 


7 


x 


. der Beſtellung ab . 
“nviollſtändig gratis geliefert. 
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Monate 


* 


für die 


erhält man die „Altpreußiſche Zeitung bei Abholung für 13 Pfg. 


Cine Stichprobe. 


Die Wahlvorbereitungen in der Provinz Han— 
nover, einſt die feſte Burg der nationalliberalen 


Partei, werden in allen liberalen Kreiſen mit ent⸗ 
ſchiedenem Mißtrauen beobachtet, weil der Bund 


der Landwirthe, wo er die Nationalliberalen. nicht 
ganz beſeitigen kann, ihnen Kandidaten aufdrängt, 
die im Reichstage nach ſeiner Pfeife tanzen müſſen. 
Nichtsdeſtoweniger charakteriſirt das nationalliberale 
Parteiorgan es als eine häßliche Verleumdung, 
wenn behauptet wird, daß ſie vor dem Bunde der 


Landwirthe „kapitulirt“ habe. Es wäre ja nichts 
erfreulicher, als wenn die Sache ſich wirklich jo 
verhielte. Aber leider iſt dem nicht ſo. So be» 


merkt die „Nat. ⸗lib. Korreſp.“ über den Wahlkreis 
Hameln-Linden, wo, wie fie fagt, an Stelle des 
Abgeordneten Hiſche der nationalliberale Landtagsab— 
geordnete Meinecke kandidirt. Da letzterer aus per- 
ſönlichen Gründen mehr Ausſichten hatte, trat Herr 
Hiſche von der Reichstagskandidatur zurück. Die 
perſönlichen Gründe aber ſind die, daß Meinecke 
der Unterſtützung des Bundes ſicher war und 
daß deshalb Hiſche verzichten mußte. Nichts— 
deſtoweniger behauptet die „N. L. C.“: Die 
Bundesleitung hat ihm (Meinecke) einen eigenen 
Candidaten entgegengeſtellt. Die „Deutſche Tages- 
zeitung“ dagegen zählt Meinecke zu den national- 
a Aalen Kandidaten, welche mit Unterſtützung des 
10 aufgeſtellt ſeien. Von einem Gegencandi⸗ 
55 41 ihr nichts bekannt. Im Wahlkreiſe Zelle, 
5 + er durch den Abgeordneten Rothbart, einen 
Hoſpitanten der Nationalliberalen, vertreten iſt, 
kandidirt nach der „N. L. C.“, unterſtützt von 
nationaler Seite, der Hofbeſitzer Grote IL, Clauen. 
Gegen ihn hat der Bund den Hofbeſitzer Wilke 
aufgeſtellt. Die „Deutſche Tageszeitung!“ weiß 
nichts von Wilke, ſie vermerkt für Celle —Gifthorn 
Hofbeſitzer Grote II und bezeichnet denſelben als 
einen nationalliberalen, mit Unterſtützung des Bundes 
aufgeſtellten Candidaten. Vou 18 Candidaten ſind 
6 zugleich Candidaten des Bundes der Landwirthe. 
Es ſind das außer den obengenannten beiden 
Candidaten Liebermeier⸗-Meyen in Hoya — Werden — 
a Dr. Eſſer in Goettingen, Puttfarcken 
15 Oden Lindow. Dannenberg und Hagelberg 
züneberg — Winſen. Von allen dieſen 
Candidaten behauptet die 8 ' 
feine Mararier Pauptet die „N. L. C.“, daß ſie 
arer ſeien. Nun fällt uns zufällig das 
Glaubensbekenntniß des „national e 
Liebenmeher⸗Meyen in die ationalliberalen“ Herrn 
r 145 ie Hand. Er erklärt zu⸗ 
t, ſeine politiſchen Auf ee 
nächſt, 5inſchauungen deckten ſich mit 
denjenigen der nationalliberaten Partei. Er halt 
ſeinen Beitritt zu einer beſtimmten Reie f ; 
feine a Reichs tagspartei 
ür unerläßlich, werde ſich aber in feinen yrası 
für f . nen Abſtim⸗ 
mungen weder durch Parteibeſchlüſſe, noch im Vor⸗ 
aus durch ein etwaiges Parteiprogramm unbedingt 
binden laſſen, Sondern ſich bie döſtinmung in feder 
Einzelfalle unter Berückſichtigung der im Verlauf 
iner Reichstagsperiode vielleicht nicht unverändert 
9 0 Berhältniffe nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen vorbehalten; ebenfo wenig bite, er es 
ur richtig und im Si ' 
für zulafſa, ſich durch Unterschrift ones 
wirthſchaftlichen Programms zur 1 
dingten Beachtung aller darin geſtellten Forde ae 
unter alle A 8 zu verpflichten. 
en Umſtänden im Voraus 3 da 
Run aber weiter. Liebenmeher erkennt au, DEN 
durch die beſtehenden Handelsverträge die Landwirth⸗ 
ſchaft geſchädigt iſt, und daß bei Abſchluß neter 
Verträge die Intereſſen der Landwirthſchaft im 
Sinne eines wirkſamen Schutzes des Getreidebaues 
gegen eine ne ausländiſche Conkurrenz befler 
gewahrt werden müſſen. Im Intereſſe der Induſtrie 


eee 6 Big. 


Sinne unſerer Verfaſſung | d 


ſei er für langfriſtige Handelsverträge, aber ohne 
Feſtlegung der Getreidezölle. 
werden ſich Getreidepreiſe erzielen laſſen, welche 
einen über die Produktionskoſten herausgehenden 
angemeſſenen Gewinn ergeben. (Dabei haben die 
Getreidepreiſe zur Zeit trotz der niedrigen Zölle und 
der erdrückenden ausländiſchen Conkurrenz für Weizen 
wenigſtens die im Antrag Kanitz geforderte Höhe 
(215 Mark) und für Roggen einen ein wenig 
niedrigeren Preis (155 ſtatt 165) erreicht!) Mit 
dieſen Preiſen iſt alſo Herr Liebenmeyer noch nicht 
zufrieden. Er verlangt ferner die Aufhebung 


der gemiſchten Tranſitlager. und Zollkredite, 
den ſyſtematiſchen Ausbau der Reform des 
Börſenweſens (Deklarationspflicht für den Ge- 


treidehandel?), internationale Regelung der Währungs- 


frage (der Kandidat iſt alſo Bimetalliſt.) Er iſt 
ferner für die ſchärfſten Maßnahmen im Intereſſe 
des wirkſamen Schutzes unſerer Viehwirthſchaft 
gegen die Einſchleppung von Seuchen (alſo für voll⸗ 
ſtändige Sperre der Grenze) und für Maßregeln 
zur allmähligen Durchführung der Geſundung der 
heimiſchen Viehbeſtände unter ausreichender ftaat- 
licher Unterſtützung. (2) Er iſt für Vereinfachung 
der Verwaltung der Arbeiter-Verſicherungsgeſetze 
und für thunlichſte. Verringerung der durch letztere 
entſtehenden Koſten und Vereinfachung ihrer Auf— 
bringung (d. h. für Deckung der Koſten durch di— 
rekte Steuern à la Ploetz), Zuckerausfuhrprämien 
und Branntweinliebesgaben ſollen 
werden. Endlich iſt Liebenmeyer für angemeſſene 
Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
bei der Anlage und dem Betriebe öffentlicher Verkehrs— 
einrichtungen, d. h. alſo gegen Kanäle, falls die 


Verzinſung des Kapitals nicht durch Abgaben ge- 


deckt werden. Da iſt es denn allerdings ſelbſt— 
verſtändlich, daß der Bund der Landwirthe gern 


unterſtützen, obgleich er das Bundesprogramm nicht 
unterſchrieben hat. ö = 


Preußiſcher Landtag. 
N Abgeordnetenhaus. 
ER Sitzung vom 21. April. 

Die Beſprechung der Interpellation 
Szmula und Gen., betreffend den Mangel au 
Dienſtboten und Arbeitern auf dem Lande in den 
öſtlichen Provinzen, wird fortgeſetzt. 1 

Abg. Labacz (Centr.): Die Zulaſſung ruſſiſcher 
und galiziſcher Arbeiter ſolle nur in erweitertem 
Maße eintreten, ſoweit fie im vaterländiſchen Inter- 
eſſe möglich erſcheint Dieſes vaterländiſche Inter- 
eſſe wollten ſeine Freunde durchaus gewahrt wiſſen. 
Das einzige, wirkſame Mittel ſei zur Zeit die Zu⸗ 
laſſung ausländiſcher Arbeiter.— 5 

Abg. Seer (natl) empfiehlt den Gutsbeſitzern 
den Bau von Arbeiterwohnungen, damit ſich immer 
mehr verheirathete Leute zu ländlichen Dienft- 
leiſtungen bereit finden ließen. 
ſeien 28 Graf Balleſtrem (Centr.): In Schleſien 
1 nungen über Wohnungen gebaut, und 
führ en Noth am größten. Eine nationale Ge⸗ 
nicht, Fe 1 Zulaſſung der polniſchen Arbeiter 
und den ſozialde eibio, nüchtern und anſpruchelos 
lich. Redner mokratiſchen Agitationen unzugäng⸗ 
i mer erklärt ſich dann ei it 
einer Bekäm ann einverſtanden mi 

18 pfung der Auswüchſe der Freizügigkeit 
mit einer ſchärferen C er Oral 


der Geſindevermiether, mit einer Verkürzung der 


Schulzeit. 8 

Abg. Szmula (Centr.) bezeichnet die f 

5 Ser in t die in der 
geſtrigen Erklärung des Minifterg zugeſagten 


Schritte als vollkommen unzulänglich. Die rüſſiſchen 
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Inferate 


15 9., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 b. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 &. pro Zeile, Belagsexemplar 10 9. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
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Teſſellungen auf die „Altpreufifde Zeitung“ 


Auf dieſem Wege 


beibehalten 


Eiſenbahn⸗ 
än n ſchiedener Kategorien. 
bereit ift, die Kandidatur des Herrn Liebenmeher zu 


ontrole des Geſchäftsbetriebes 


den 23. April 
Pole 1 ſeien griechiſch⸗katholiſch und das genüge 
ſchon, um eine Scheidewand zwiſchen dieſen und 
den deutſchen Polen zu bilden. Bei der Zulaſſung 
ausländiſcher Arbeiter würde die Induſtrie bevor- 


2 


t. ü 
Minister v. Hammerſtein bezeichnet letztere 
Behauptung als unrichtig. 

Abg. Conrad (frk.) billigt die vom Miniſterium 
in Ausſicht geſtellten Abhilfmaßregeln und tritt 
aus nationalen und politiſchen Rückſichten der 
Oeffnung der Oſtgrenze entgegen. Der Koloniſation 


des Oſtens müſſe jede Förderung zu Theil werden. 


Abg. v. Roon (konſ.): Zur Schaffung und 


Erhaltung eines brauchbaren Arbeiterſtammes ſei 


vor allem ſtrenge Beſtrafung des Contractbruchs 
der ländlichen Arbeiter und der Anftiftung dazu 
erforderlich, damit allein werde dem Volke der 
Rechtsſinn erhalten werden. 

Abg. v Glebocki (Pole) warf der Regierung 
vor, daß ſie mit völlig unzulänglichen Mitteln zu 
operiren gedenke, die theils zu langſam wirken, 
theils ihren Zweck verfehlen, theils ganz unaus— 
führbar ſein würden. N 

Abg. v. Mendel-Steinfels (konſ.): Die 
Entwickelung des Eiſenbahnweſens und der Induſtrie 
ſei zum großen Theil die Urſache der Benachtheili⸗ 
gung der Landwirthſchaft. Einen erheblichen An- 
theil an der Entvölkerung des Oſtens habe unleug— 
bar auch die Häufung des Militärs in den großen 
Städten. Der Kontraktbruch müſſe beſtraft werden. 
Die Kinderarbeit für Frabriken ſei gänzlich zu 
unterſagen, und auch die Altersgrenze für die Be⸗ 
ſchaftigung der jugendlichen Arbeiter in den Fabriken 
heraufzuſetzen, um ſo der Landwirthſchaft die ihr 
fehlenden Hilfskräfte zuzuführen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) befürchtet, daß die 
übertriebene nationale Empfindlichkeit ſchließlich die 
6 8 Landwirthſchaft werde zu Grunde gehen 
aſſen. 

| Abg. v. Staudy (konſ.) bittet die Regierung 
dagegen aufzutreten, daß die ausländiſchen Arbeiter 
die öſtlichen Provinzen unter Kontractbruch bloß 
als Durchgangsſtelle benutzen und nach ein paar 
Tagen oder Wochen weiter nach dem Weſten ziehen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen und damit iſt 

die Interpellation erledigt. 

N Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Ge ſetzentwurfs, betreffend den Staats- 
haushalt (Comptabilitätsgeſetz . 

Nach kurzer unweſentlicher Debatte wird die 
Vorlage unverändert angenommen. Ebenſo eine 
von der Commiſſion beantragte Reſolution, daß bon. 
der vorgeſchriebenen Mittheilung der Beträge der 
dem Staate zuſtehenden, aber nicht zur Einziehung 
gelangten oder zurückerſtatteten Einnahmen bis auf 
Weiteres abgeſehen werde im Bereiche der Domänen-, 
und Juſtizverwaltung bezüglich ver— 


In der nächſten Sitzung, die erſt Montag ſtatt⸗ 
findet, ſtehen die dritte Berathung des Comptabilitäts⸗ 
Geſetzes und die Secundärbahnvorlage auf der 
Tagesordnung. | 


Politiſche Ueberſicht. 


Auch die letzten Verhandlungen im Abge⸗ 
vrdnetenhauſe haben das Bild der reaktionären 
Wirthſchaftspolitik erheblich vervollſtändigt. Man 
will die kleinen Händler und die Handwerker ge— 
winnen, indem man ihnen die Zerſtörung der großen 
Waarenhäuſer in Ausſicht ſtellt. Wohlgemerkt, 
nicht der angemeſſenen Beſteuerung. „Entweder,, 
ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“, „man hält das 
Anwachſen der kaufmäuniſchen Rieſenbazare für ge! 
deihlich — dann laſſe man es gewähren. Oder 
man hält es für gefährlich, dann hindere man 
nicht mit dem Schlagworte des „Erdroſſelns.“ Vor 
Rieſenbazaren ſoll man ſich doch nicht fürchten.“ 
Vorläufig kann man ſich nur noch nicht über die 
Methode einigen, nach der dieſe „Aus wüchſe“ der 
Ge werbefreiheit ausgemerzt werden ſollen. Mit 
den „Auswüchſen“ der Freizügigkeit ſoll dagegen 
kurzer Prozeß gemacht werden. Die Frei- 
zügigkeit ſoll natürlich erhalten bleiben, aber nur 
unter der Vorausſetzung, daß die jungen Leute 
keinen Gebrauch von ihr machen, um in 
die Städte zu gehen. Der Bauer als ein „Product 
der Scholle“ gehört aufs Land, ſelbſt wenn er weder 
Ar noch Halm ſein eigen nennt. Glaubt man da⸗ 
durch den Arbeiter gegen ſocialdemokratiſche Ver— 
führung zu ſchützen? Der ländliche Arbeiter Toll 
nicht in die Induſtriebezirke; er ſoll auch nicht bei 
Staatsbauten beſchäftigt werden. Dieſe beſſer ge 
lohnte Arbeit wird Ausländern reſervirt, lediglich 
zu dem Zweck, den ländlichen Arbeiter zum Dienſt 


Beſchäftigung 
Na alſo! 


mann 
Ham burg einen Vortrag gehalten, in welchem er 
u. a. der Hoffnung Ausdruck gab, daß, wenn auch 
nicht jetzt, ſo doch bald Hamburg zum mindeſten 
einen nicht ſozialdemokratiſchen Vertreter in den 
Reichstag ſchicken werde, — was nebenbei bemerkt, 
bei 
ſelbſt dann nicht gelingen würde, 


die Verſtaatlichung der Reichsbank. 


Wirkung auf die Zuhörer verſpricht. 


und England.“ 


Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


50. Jahrgang. 


bei den Großgrundbeſitzern zu zwingen. Und dabei 
liegt die Abhilfe ſo nahe. 
miniſter erzählte: „Als ich ein junger Mann war, 
wanderten aus dem Osnabrückſchen die Leute nach 


Der Landwirthſchafts— 


Schleswig⸗Holſtein und Dänemark oder Holland. 


Dieſe Dänemarks⸗ und Hollandsgänger verdienten 


viel Geld, kamen aber mit geſchädigter Geſundheit 


in die Heimath zurück. Dieſe Abwanderung 


hörte auf infolge der verbeſſerten Wohlfahrtspflege, 


der Gewährung von Land und guter Wohnung, 


vernünftiger Behandlung und Beſchaffung lohnender 
während des ganzen Jahres.“ 


* * 
* 


\ 
x 


Der bekannte antiſemitiſche Abgeordnete Lieber: 
von Sonnenberg hat dieſer Tage in 


ſozialdemokratiſchen Mehrheiten 
wenn die Antije- 
miten für den liberalen bezw. freiſinnigen Kandi— 
daten ſtimmen würden. Beſonders bemerkenswerth 
in der Liebermannſchen Rede iſt ſein Exkurs über 
Er er⸗ 
kennt zwar an, daß die Reichsbank gut verwaltet 


den großen 


ſei, aber der große Ueberſchuß müſſe dem Reiche 


zufließen. Die Reichsbankantheile ſind zu hoch (mit 
3000 Mk.) bemeſſen; die Antheilſcheine dürfen nicht 
in das Ausland kommen. Jetzt find viele Aus- 
länder Inhaber von Autheilſcheinen. (2) Auch ſei 
es nicht richtig, daß ſohr viele Antheilſcheine in jü— 
diſchen Händen ſind. (2) Und nun kommt der 
Glanzpunkt der Liebermannſchen Ausführurgen. 
„Dies (nämlich der jüdiſche Beſitz von 
Antheilſcheinen) hat auch wohl zur Folge, daß 
der Diskont der Bank ſehr hoch iſt. (Als ob 
die Antheilseigner von dem hohen Diskont Nutzen 
hätten!) Wie die Verkehrsanſtalten, ſolle der Staat 
auch das Hauptgeldverkehrsmittel in ſeine Verwaltung 
nehmen; dadurch werde er die Hauptmacht des 
Judenthums brechen, welches das Kapital als ſeine 
Domäne betrachte.“ — Entweder hat Herr Lieber— 
mann keine Ahnung von den Verhältniſſen der 
Reichsbank oder er operirt wider beſſeres Wiſſen 
mit Schlagworten, von denen er ſich die erwünſchte 
Von der Sach- 
verſtändigkeit der Redners kann man ſich einen Be— 
griff machen, wenn er behauptet, „daß der Schutz— 
zoll mehr für ſich habe, als der Freihandel, ergebe 
ſich daraus, daß die früheren Freihandelsſtaaten 
zum Schutzzoll übergegangen ſind, z. B. Amerika 
Amerika iſt in dieſem Jahrhundert 
nie „Freihandelsſtaat“ geweſen, und England iſt 
das heute noch. 


* 
* 


Eine konſtante Steigerung der Spiritus⸗ 
preiſe ſtellen die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ 
feſt, indem ſie triumphirend verkünden, daß jetzt 
Siebzigerſpiritus ohne Faß 52,20 Mk. und Fünf⸗ 
ziger mit 71,90 Mk. bezahlt werde. Lob und 
Preis wird gezollt der Novelle zum Branntwein— 
ſteuergeſetz von 1895, welches dies durch Ein— 
ſchränkung der Conkurrenz allerdings ermöglicht hat. 
Solche Preisſteigerung iſt freilich ein Vortheil für 
diejenigen, welche zu verkaufen haben, aber nicht 
für die Käufer. Die Preisſteigerung aber ſchränkt 
zugleich die gewerbliche Verwendung des 
Spiritus, in der noch vor kurzem das Heil der 
Spiritusbrennerei auch von den Agrariern erblickt 
wurde, auf das äußerſte ein. — Die „National- 
Zeitung“ bemerkt zu der Notiz des offiziöſen 
Organs: Die Weizen- und Roggenpreiſe find gleich: 
falls in fortdauernder Steigerung begriffen, die 
Fleiſchpreiſe find hoch. Von der „Noth der Land— 
wirthſchaft“ aber wird deklamirt. | 

* 


Die Belaſtung durch den Getreidezoll 
hat der „Gemeinnützige“ in Varel für den rein 
ländlichen Bezirk des Amts verbandes Butjadingen 
genau berechnet, indem er die Vertheuerung der 
Getreideeinfuhr in den Amts verband durch die 
Getreidezölle ſummirte und davon in Abzug brachte 
den Zollwerth der Getreide⸗Ausfuhr. Daraus er⸗ 
giebt ſich, daß die Bewohner des Amtsverbandes 
im Jahre 1897 eine Vertheuerung aus den 
Getreidezdllen im Betrage von 177248 Mk. 
erfahren haben. Die Einwohnerzahl des rein 
ländlichen Bezirks beträgt 15,953, die Einkommen⸗ 
ſteuer deſſelben beläuft ſich auf 73447 Mk., die 
Belaſtung durch Getreidezölle beträgt alſo mehr als 


das Doppelte der Einkommenſtener. „Unſere 
Landwirthe, ſo bemerkt der „Gemeinnützige“, „können 
daraus erkennen, was ſie von dem ſogenannten 
Bund der Landwirthe zu erwarten haben und wie 
berechtigt unſere Gegnerſchaft gegen dieſe Bewegung 
nicht nur im Intereſſe des ganzen Volkes, ſondern 
auch im Intereſſe unſerer einheimiſchen Landwirthe 
Ye * * * 

Der Ausbruch des Krieges zwiſchen Spanien 
und den Vereinigten Staaten ſteht nun un⸗ 
mittelbar bevor. Der Krieg iſt zwar noch nicht 
offiziell erklärt, aber, wie uns Wolff's telegraphiſches 
Bureau aus Waſhington meldet, beſteht nach dem 
Erachten des Staatsdepartements der Kriegszu— 
ſtand zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten, wofür Spanien verantwortlich ſei. Ein 
anderes Telegramm des genannten Bureaus meldet 
uns aus New⸗York, daß das atlantiſche Ge⸗ 
ſchwader abgegangen iſt, um die ſofortige 
Blokade Habanas herzuſtellen. 

Wie es heißt, wird die ſpaniſche Regierung 
das Ultimatum nicht beantworten. Der 
amerikaniſche Geſandte Woodford hat bereits ſeine 
Archive dem engliſchen Botſchafter übergeben. 
Die halbamtliche „Correſpondencia“ fagt, Spanien 
könne ſchon überfließen vor Entrüſtung über die 


Ungerechtigkeit, Rohheit, Infamie, Unehrlichkeit und 


die Beſchimpfungen aller Art, die auf Spanien ge- 
häuft würden durch ein Volk, das ſich herabge— 
würdigt habe durch die unedelſten Leidenſchaften 
und die niedrigſten Gefühle. Wir könnten ſchon 
Schlag durch Schlag erwidern, aber wir werden 
niemals Gebrauch machen von Waffen, die in einem 
ritterlichen Lande verboten ſind. Der Erfolg des 
Krieges wird ſein, wie Gott will, aber wir haben 
großes Vertrauen zu dem Erfolg unſerer 
Anſtreugungen, unſerer Streitkräfte zu Waſſer und 
zu Lande und zu dem Triumphe der Gerechtigkeit. 

In dem am Donnerſtage unter dem Vorſitze 
der Königin⸗-Regentin abgehaltenen Miniſterrathe 
legte Sagaſta den gegenwärtigen Stand der Lage 
dar, den er als Kriegszuſtand bezeichnete. Er 
theilte mit, Bernabe habe Waſhington ver— 
laſſen. Woodford ſei eröffnet worden, daß es 
unnütz wäre, irgend welche Note zu überreichen. Der 
Miniſterrath dauerte eine Stunde. Der engliſche 
und der öſterreichiſche Botſchafter ſtatteten im 
Miniſterium des Aeußeren Beſuche ab, der engliſche 
Votſchafter, um mitzutheilen, daß er die Geſchäfte 
der amerikaniſchen Geſandtſchaft übernommen habe. 
Die Arbeiten der Cortes werden abgekürzt werden, 
ohne daß jedoch das Parlament in Permanenz tagt. 

Wie aus Habana gemeldet wird, wurde die 
Haltüng der ſpaniſchen Regierung dort mit En⸗ 
thuſiasmus aufgenommen. Patriotiſche Kund- 
gebungen fanden in Habana und Matanzas ſtatt. 

Im Senat fragte, wie aus Madrid gemeldet 
wird, am Donnerſtage Marſchall Martinez 
Campos an, ob es wahr ſei, daß der amerikaniſche 
Geſandte Woodford ſeine Päſſe erhalten habe 
und daß der ſpaniſche Geſandte in Waſhington 
Bernabe Waſhington verlaſſen habe, um nach 
Spanien zurückzukehren. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen beantwortete beide Fragen zu⸗ 
ſtimmend, er habe Bernabe Befehle gegeben, alle 
Beziehungen zu der amerikaniſchen Regierung abzu⸗ 
brechen. Martinez Campos ſchätzt ſich glücklich über 
die von der Regierung gezeigte Weisheit, welche 
gerne alle Forderungen erfülle, die nicht die Würde 
Spaniens verletze. Seit dem Jahre 1820 verfolgten 
die Vereinigten Staaten das Ziel, ſich Kuba's zu 
bemächtigen. Wenn Amerika für die Amerikaner 
ſei, ſo müſſe Spanien als amerikaniſche Machtbetrachtet 
werden, denn es habe fein Blut vergoſſen auf den Gefilden 
Amerikas. Redner erinnert daran, daß in Amerika 40 
Mill. Einwohner von ſpaniſcher Abſtammung exiſtiren, 
welche dem Mutterlande günſtig geſinnt ſind. 


Fernando Gonzalez (Republikaner) erklärt, er 


ſei vollkommen einverſtanden mit Martinez Campos 
und fügt hinzu, wenn das Vaterland in Gefahr ſei, 
ſeien allen Parteien in Spanien einig und bieten 
der Regierung bedingungslos ihre Mithilfe an. 
Ein Antrag mehrerer Senatoren, die Mitwirkung 
zur Rettung der Ehre Spaniens anzubieten, wurde 
durch Akklamation angenommen. Der Miniſter des 
Auswärtigen ſprach ſeinen Dank aus, nicht Namens 
des liberaleu Kabinets, ſondern Namens der nationalen 
Regierung. Der Präſident hielt ſodann eine patrioti⸗ 
ſche Anſprache, welche ſehr beifällig und mit großem 
Enthuſiasmus aufgenommen wurde. 

Zum Präſidenten der ſpaniſchen Deputirten— 
kammer wurde Armijo gewählt. 

Der amerikaniſche Konſul in Malaga iſt 
nach Uebergabe der Archive und des Mobiliars an 
den eugliſchen Konſul nach Gibraltar abgereiſt. 
Der Sekretär der Präfektur gab dem Konſul das 
Geleit nach dem Bahnhofe. Das Wappenſchild und 
die Fahnenſtange wurden vom Konſulatsgebäude 
entfernt. 

Für die ſpaniſche Nationalfubfeription 
zur Vermehrung der Flotte fließen der ſpaniſchen 
Botſchaft in Paris zahlreiche Gaben zu. Eine hohe 
Persönlichkeit ſpendete 250000 Fres. | 

Nach einer Meldung des Pariſer „Temps“ aus 
Madrid habe der Vertreter Englands der ſpani⸗ 
ſchen Regierung mitgetheilt, England beabſichtige, 
Kohle als Kriegs⸗Contrebandeanzuſchen und den 
Verkauf derſelben an beide Theile zu unterſagen. 
England habe ferner den Wunſch geäußert, Spanien 
möge auf die Ausrüſtung von Kaperſchiffen 
verzichten. In militäriſchen Kreiſen glaubt man, 
daß die Feindſeligkeiten ſpäteſtens am Sonn- 
tag beginn en werden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 22. April 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 23. April: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, 
lebhafte Winde, meiſt trocken. 

Verſammlung von Zahnkünſtlern. Der 
Verein nordoſtdeutſcher Dentiſten (Zahnkünſtler) 
hält hier Sonntag, den 24. April ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 


Daß 


ſtehen Vorſtandswahl, wiſſenſchaftliche Vorträge und 
Beſprechungen über Fachangelegenheiten. 

Der Großfürſt Conſtantin von Rußland 
reiſte geſtern mit Gefolge im Nord Expreßzuge von 
Petersburg nach Paris. Der Großfürſt Paul 
von Rußland begab ſich geſtern mit Gefolge 
von Petersburg nach Dresden, um dem Könige 
von Sachſen zu ſeinem Jubilänm die Glückwünſche 
des Zaren zu überbringen. Die Reiſe fand in dem 
um 10 Uhr Abends von Königsberg bier ein⸗ 
treffenden Courirzuge im beſonderen Schlafwagen 
ſtatt, welcher nebſt Gepäckwagen in Berlin vom 
Schleſiſchen nach dem Anhalter Bahnhof überführt 
wurde. 

Lebende Photographieen. Morgen, Sonn⸗ 
abend, und Sonntag Nachmittags 4 Uhr, finden im 
Gewerbehauſe Kindervorſtellungen ſtatt, in 
welchen die lebenden Photographieen vorgeführt 
werden. 

Ein ſehr bedauerlicher Irrthum, wie er 
gerade in letzter Zeit auch in größeren Städten, ja 
ſelbſt in der Metropole des Reichs wiederholt vor— 
gekommen iſt, hat vorgeſtern Abend einen unſerer 
Nachtwachtbeamten zu einer durchaus nicht zu ent— 
ſchuldigenden Handlung verleitet. Der Vorgang, 
welcher für den Beamten wohl noch ein Nachſpiel 
haben dürfte, hat ſich, wie uns von zuverläſſiger Seite 
berichtet wird, in folgender Weiſe abgeſpielt. Zwei 
hieſige Bürgerstöchter, welche in ſpäter Abendſtunde 
von einer Geburtstagsfeier zurückkehrten, gingen in 
der Spieringſtraße auf und ab und unterhielten ſich 
dabei etwas laut. Plötzlich trat ein Nachtwächter 
an dieſelben heran und forderte ſie in erregter 


Weiſe auf, ihm nach der Polizeiwache zu folgen.“ 


Dort bemerkte, was mit Genugthüung zu ber⸗ 
zeichnen iſt, der dienſtthuende Polizeibeamte ſofort, 
welch' bedauerlicher Irrthum vorgekommen war, 
ſprach einige entſchuldigende Worte und entließ 
die von dem Nachtwächter Siſtirten ſogleich. Hier 
war alſo die Sache noch einmal ziemlich gut abge— 
laufen, aber wie leicht hätte der Mißgriff des 
Nachtwächters ſchlimmere Folgen haben können. 
Hoffentlich giebt der bedauernswerthe Vorfall An- 
laß dazu, ſolchen übereifrigen Nachtwächtern einzu- 
ſchärfen, daß ſie in Zukunft vorſichtiger ſind und 
nicht unnöthig anſtändige Bürgerstöchter in ſolche 
Unannehmlichkeit und Aufregung verſetzen. 
Verhaftungen. Unter dem Verdachte, ihren 
Ehemann umgebracht zu haben, wurde kürzlich die 
Arbeiterfrau Saurin aus Neuſtädterwald ver- 
haftet. Der Mann der Saurin ſtarb vor Oſtern 
plotzlich in ſeiner Wohnung. Auf eine Anzeige bei 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft hin erfolgte die 
gerichtliche Sektion. Dieſelbe ergab, daß Saurin 
durch mehrere Meſſerſtiche getödtet worden iſt. Es 
war u. A. auch die Lunge verletzt worden. Frau 
Saurin, welche anfänglich den Tod ihres Gatten 
für einen natürlichen erklärte und ſpäter behauptete, 
daß S. ſich dieſe Verletzungen ſelbſt beigebracht habe, 
wurde auf Grund des Sektionsbefundes in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Jetzt hat eine zweite 
Verhaftung ſtattgefunden. Der Arbeiter Adler, 
welcher mit den Saurin'ſchen Eheleuten in einem 
Hauſe wohnte, iſt durch die Frau Saurin bezichtigt 
worden, an der That betheiligt zu ſein. Adler iſt 
deshalb verhaftet worden. Ob und inwieweit den 
Ausſagen der Frau Salrin Glauben beizumeſſen 
iſt, wird ja die Unterſuchung beweiſen. — Es hat, 


wie wir erfahren, zwiſchen den Saurin'ſchen Ehe⸗ 


leuten ſchon ſeit einer Reihe von Jahren das denk— 


bar ſchlechteſte Einvernehmen beſtanden, angeblich 


verurſacht durch die Untreue der Frau Saurin. 
die Frau Saurin jedenfalls einer ſolchen 
That fähig fein kann, dürfte der Umſtand deweifen, 
daß ſie bereits vor etwa 10 Jahren einmal den 
teufliſchen Plan gefäßt haben ſoll, ihren Mann 
während einer Krankheit desſelben verhungern zu 
laſſen. Damals follen ſich Nachbarsleute des jetzt 
5 15 ſchrecklicher Weiſe Umgekommenen angenommen 
aben. N N 

Reichsbankgiroverkehr. Der „Reichsanzeiger“ 
giebt bekannt, daß am 1. Mai d. J. die Reichs⸗ 
hauptkaſſe dem Reichsbankgiroverkehr mit der Maßgabe 
angeſchloſſen wird, daß Jedermann befugt iſt, bei 
den Reichs bankhauptſtellen und Reichsbankſtellen 
gebührenfrei Einzahlungen auf Girbeonto der Reichs⸗ 
hauptkaſſe zu leiſten. Vom 1. Mal ab iſt der Geld⸗ 
verkehr der Reichsbankgirokunden mit der Reichs⸗ 
hauptkaſſe ausſchließlich im Girswege zu bewirken. 

Auswanderung belgiſcher Arbeiter nach 
Rußland. Sb wie aus unſeren Provinzen im 
Frühjahr die Sachſengänger ſich auf den Weg 
machen, ſo wandern die belgiſchen Arbeiter nach 
Rußland aus, 
gung zu finden. Heute früh führte der Nacht⸗ 
courirzug um 6 Uhr 45 Min. wieder einen Wagen 
dritter Klaſſe mit, welcher vollſtändig mit Arbeitern 
beſetzt war, die mit ihren Familienangehörigen 
nach Rußland fuhren, um ſich daſelbſt ebenſo wie 
ihre bereits dorthin abgegangenen Collegen ein 
neues Heim zu gründen. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Mittwoch 
bis Donnerſtag von 4,22 auf 4,34 Meter geſtiegen. 

Bei Thorn iſt der Strom von 4,33 auf 4,26 
Meter, bei Chwalowice von 3,19 auf 3,04 Meter 
gefallen. 

Bei Warſchau betrug der Waſſerſtand am 


Mittwoch 2,87 Meter, gegen 3,33 Meter am Mittwoch. 


Schöffengericht. Der Beleidigung und 
des Hausfriedensbruchs hat ſich die Fa⸗ 
brikarbeiterfran Emilie Enig von hier ſchuldig ge⸗ 
macht und wird deshalb zu 15 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Eine fernere 
Anklage wegen Entwendung eines Hausſchlüſſes und 
einer zweiten Beleidigung muß wegen Mangels an 
Beweiſen fallen gelaſſen werden. 

Wegen Zechprellerei haben ſich der 
Scharwerker Bernhard Griehl aus Damerau, der 
Arbeiter Guſtav Satzkowski, z. Z. im Gerichtsge⸗ 
fängniß zu Pr. Holland, der Arbeiter Guſtay 
Schoenwaldt aus Rogehnen und der Knecht Adolf 
Werner ans Ellerwald IV. Tr. zu verantworten. 
Am 29. Auguſt p. Is. betraten die Angeklagten 
das Julius Heimannſche Gaſthaus in Güldenboden 
und forderten dort Bier und Schnaps im Werthe 


Gefängniß. 


[Führer 


um dort in Glasfubriken Beſchäfti⸗ 


von 70 Pfg. Später forderten ſie auch noch Käſe, 
der ihnen aber erſt dann verabfolgt werden ſollte, 
wenn ſie die Getränke bezahlt hätten. Hierauf er⸗ 
hoben ſie ſich von ihren Plätzen, warfen die 
Stühle um und verließen, ohne Zahlung 
zu leiſten, mit erhobenen Stöcken das Lokal. 
Mit Rückſicht auf das geringe Objekt erkannte der 
Gerichtshof gegen Griehl, Satzkowskt und Werner 
auf je 3 Tage und gegen Schoenwaldt auf 4 Tage 
Gefängnis. f 

In frecher Weiſe verfolgte der vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Johann Schulz von hier an 
einem Abend im Januar eine hieſige Verkäuferin 
bis in die Küche und beleidigte ſie aufs Gröblichſte. 
Auch wurden hierbei mehrere Fenſterſcheiben zer- 
trümmert, welche jedoch nach Angabe des Angeklag⸗ 
ten von einer andern Perſon zerſchlagen ſein ſollen. 
Der Gerichtshof erkannte wegen Hausfriedensbruchs 
und Beleidigung auf eine Zuſatzſtrafe von 1 Woche 


Weiteres Lokales ſiehe Beilage. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung hom 22. April: 

Unter Ausſchlüß der Seffentlichkeit würde heute 
gegen den Arbeiter Hermann Zik bel aus Böh⸗ 
miſchgut wegen verſuchter Nothzucht verhandelt. 
Der 25 Jahre alte Angeklagte wurde von Herrn 
Rechtsanwalt Diegner vertheidigt. Die Verhandlung 


endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 5 


Monaten Gefängniß. 


— 


Telegramme. 


Dresden, 22. April. Bei dem geſtern Abend 
im königlichen Schloſſe erfolgten Empfange der 
Ständekammer theilte der Oberbürgermeiſter der 
Stadt Dresden in ſeiner Anſprache an König Albert 
mit, daß die Ständekammer beſchloſſen habe, dem 
Könige aus Anlaß ſeines Jubiläums 3 Millionen 
Mark zu Bau- und Ausſtattungszwecken für die 
königlichen Schloß⸗ und Hofgebäude zur Verfü— 
gung zu ſtellen. In ſeiner Erwiderung hob 
König Albert hervor, wenn er auf eine 25 jährige 
friedliche und erfolgreiche Regierungszeit zurück⸗ 
hlicken könne, fo ſei dies auch zu einem großen 
Theile das Verdienſt der Ständekammer, welche ſtets 
ohne kleinliche Rückſichten die Regierung in ihren 
Maßnahmen unterſtützt habe. 

London, 22. April. Bei dem Einſturze 
eines Neubaues in der Victoriaſtraße wurden 
5 Arbeiter getödtet und viele verletzt. 

London, 22. April. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Florida wollen die an— 
geſehenſten Führer der Aufſtändiſchen in den 
weſtlichen Provinzen Cubas den Waffenſtillſtand 
nur unter der Bedingung annehmen, duß Spänien 
ſich verpflichtet, binnen 3 Monaten die Inſel zu 
räumen und die Unabhängigkeit Cubas Anziiertetineit: 

Madrid, 21. April. In den heilte ab⸗ 
gehaltenen Miniſtekkathe erklärfe der Miniſter⸗ 
präſident, in dieſem feierlichen Augenblick, wobei 
der erſte Kanonenſchuß ertönen würde, übernähme 
die Regierung die volle Verantwortlichkeit, indeſſen 
halte er es für empfehlenswerth, wenn die 
Reßentin die Meinung aller politiſchen 
und einflußreichen Perſönlichkeiten der 
ebenſo wie die der Hauptführer der 
Armee höre. In Folge deſſen wird die Regentin 
heute Abend mit den in Betracht kommenden 
Perſönlichkeiten eine Conferenz abhalten. 

Madrid, 21. April. Deputirtenkammer. 
Der Präſident fördert die Kammer dringend auf, 
ſich ſobald wie möglich zu conſtituiren, damit die 
Ehre des Vaterlandes und der Fahne vertheidigt 
werden könne. Die Kammer beginnt ſofort die 
Wahlen für die Conmiſſton. In den Couloirs 


Parteien, 


gaben Deputikte aller Parteien ihrem Gefühl dahin 


Ausdruck, daß Spanien gegen die Vereinigten 
Staaten bis aufs Aeußerſte kämpfen müſſe. 
Madrid, 21. April. Der amerikaniſche 
Geſandte, der ekſte Geſandtſchaftsſekretär, des 
Letzteren Mutter und Schweſter, ſowie die anderen 
Beamten der Geſandtſchaft ſind Nachmittags 5 
Uhr mit dem Süd⸗Expreßzug in der Richtung 
nach Paris abgereiſt. Der Bahnhof war von 
berittenen Gendarmen untgeben. Auch der Präfekt 


befand ſich am Bahnſteig. Als Woodford denz 


Bahnhöf ülberſchritt, grüßte er, was vB mehreren 
Perſonen erwidert wurde. Im Augenblicke des 
Abganges des Zuges bewahrte die Menge auf dem 
Bahnſteig eine reſpektvolle Haltung, dann erſchollen 
die Rufe „Es lebe Spanien, es lebe die Armee, 
es lebe die Marine!“ Woodford zeigte ſich vor 
der Abreiſe ſehr bewegt. Als die Menge rief: 
„Es lebe Spanien!“ grüßte Woodford vom Wagen- 
fenſter aus mit ſeinem Hut. 

Madrid, 22. April. Geſtern Abend demon 
ſtrirte eine große Volksmenge vor dem 
amerikaniſchen Verſicherungsgebäude. Die 
Menge ſetzte es durch, daß die amerikaniſche Fahne 
heruntergeholt und an ihrer Stelle eine ſpaniſche 
Flagge aufgezogen wurde. Die amerikaniſchen 
Schilder wurden überall in der Stadt entfernt. 
Die Demonſtranten durchzogen die Straßen der 
Stadt. Auf dem Bahnhof: wurden zwei ab” 
fahrenden Bataillonen lebhafte Ovationen darge- 
bracht. Auch vor dem Gebäude der franzöſif chen 
Botſchaft brachte die Volksmenge Ovatipnen dar. 


Die Demonſtranten zogen dann weiter nach 
dem Teatro, wo der Präfekt in einer Anſprache 
ſagte, ſie könnten nach Herzensluſt demonſtriren 
und möchten ſich dann zurückziehen, aber die Menge 
durchzog weiter unter Hochrufen die Straßen. 

Waſhington, 21. April. Senat und 
Repräſentantenhaus nahmen eine Reſolution 
an, durch welche der Präſident ermächtigt wird, die 
Ausführ von Kohlen und anderen im Kriege 
gebrauchten Materialien zu verbieten. Die 
Truppen ſollen in den ſüdlichen und den am Golf 
gelegenen Hafenplätzen ſo ſchnell als möglich zu— 
ſammengezogen werden. Gleich nach der Annahme 
der Freiwilligen-Bill durch den Congreß wird der 
Präſident 100000 Mann zu den Fahnen 
rufen; von dieſen Truppen ſollen 80000 Mann 
zuſammen mit der regulären Armee, die bereits ver- 
ſammelt iſt, bei den Operationen in Cuba wirken. 
Die übrigen 20000 ſollen zur Unterſtützung der 
Artillerie Bei der Vertheidigung der Küſten Vek⸗ 
wendung finden. — Der Scnat hat die Freiwilligen 
Bill angenommen. 

Waſhington, 21. April. Eine Note def 
Regierung beſagt, das Staatsdepartement hahe 
geſtern dem ſpaniſchen Geſandten die Abſicht der 
Regierung und eine Abſchrift der Reſolutign des 
Congreſſes mitgetheilt. Nach Empfang derſelbelt 
verlangte der Geſandte die Päſſe, welche ihm am 
Nachmittag zugeſtellt wurden. Das Staats⸗ 
departement empfing heute früh ein Telegramm 
von Woodford, aus dem hervorgeht, daß die 
ſpaniſche Regierung die diplomatiſchen Be— 
ziehungen abgebrochen habe. Dieſe Haltung 
mache jede weitere diplomatiſche Aktion ſeitens der 
Vereinigten Staaten unnütz. Eine Depeſche au 
Woodford beſagt: Der Präſident beauftragt Sie, 
entſprechend den Reſolutionen des Congreſſes, 
Spanien aufzufordern, ſofort auf die Souveränität 
in Euha zu verzichten, und ſeine Truppen zu 
Waſſer und zu Land zurückzuziehen. Die Depeſche 
ſchließt: „Wenn bis zum nächſten Sonnabend, den 
23. April, Mittags die Regierung der Vereinlgtelt 
Staaten nicht von der ſpaniſchen Regierung eine 
vollkommen befriedigende Antwort erhalten hat, 
wird der Präſident, ohne eine vorherige Benach— 
richtigung, in dem nothwendigen Maße die Voll⸗ 
macht und Autorität anwenden, welche ihm durch 
die gemeinſamen Reſolutionen verliehen und auf— 
erlegt wird.“ 

Waſhington, 21. April. Der Beſchluß, das 
Geſchwader abgehen zu laſſen, wurde heute Nach⸗ 
mittag im Kabinetskath gefaßt und ſollte geheint 
gehalten werden, aber kurze Zeit darauf, um 3 
Uhr Nachmittags, erfuhr man, daß das Geſchwader 
bereits van Kaiweſt abgegangen ſei, uni die 
Blbckade herzüſtellen. 


New⸗York, 21. April. Das Gentral- 


Hilfscomitee für Cuba miethete ein Damdf⸗ | 


ſchiff, welches an Sonnabend don hier mit 1000 
Tonnen Lebensmittel für die Reconzen— 
trades abgehen ſoll. Die Regierung wird die 
Sicherheit des Schiffes garantiren. 

New⸗York, 21. April. Das fliegende Ge— 
ſchwader in Hampton Roads hat Befehl er 
halten, in See zu gehen. Man glaubt, es werde 
mit dem zur Zeit in Katweſt liegenden Geſchwader 
bei der Blokade Kubas mitwirken. Die Nachricht, 
daß das im Stillen Meere ſtationirte Geſchwader 
bereits nach den Philippinen beordert ſei, beſtätigt 
ſich nicht. 

New⸗Pork, 21. April. Es ſind weitere 
135000 Dollar Gold zur Einfuhr beſtellt worden. 
3 f 8 — 
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Berlin, 22. April, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 

7 Feſt. 9 ae vom 1055 105 
2 pCt. Deutſche Reichsanleihe 2,6 
3½ pet lie 5 . . 102,90 | 102,60 
3½ DEE preufiſche donf ils 10270 10270 
3½ pCt. Pr ie Conſo 33 ; 0 
3 pot. . ſch . . . 02.60 102,50 
pCt. 1 0 r en 9950 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 5 5 
31% pet. De Al che Pfandbrlefe 100.59 100,20 
Defterreichif e Goldrente 102 20 102,00 
4 pet. 1 Goldrente 101,70 101,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 70 169,65 
45119 ankn sten 216 35 | 216,35 
p&t. Rumänier von 10 . 9320 92.70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 5700 | 56,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 9040 90,50 
Disconts⸗Commandit . . 191,50 190,60 
Marienb.⸗Mlabk Stamm⸗Prioritäten. 118 90119 00 
Spiritus 70 ld 9))99 . 53,00 4 


Spiritus 50 loco a Er BEE SEE EEE BE Be Ze Ze rn * 


I. Rübe Wittwe 


(Sub. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16:17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 

Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann's Reform- 
Baumwoll- Unterkleiduag 


a 


. 


——— — 2 — 
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Kirchliche Anzeigen. 

Am Sonntage Miſerikordias 

Domini. 5 N 
St. Nicolai⸗Pfarrkir e. 
Vorm. 93/ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der 

Konfirmanden. Herr Pfarrer Bury 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Heilige Geiſtkirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9 Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Prediger Gerhardt aus Culm. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 11 / Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vereinsſaal der Herberge zur 

Helmath⸗ (Eingang e 
Mittwoch, den 27. April er., Abends 

5 Uhr: Bibelſtunde. Herr Prediger 

Bergan. 
Mittwoch, den 27. April er., Vorm. 

9½% Uhr: Prüfung der Konfirmanden 

id Kirchenvifttation durch den Herrn 

Superintendenten. 
= St. Annenkirche. ö 
Morgens 8 Uhr: Taubſtummengottes⸗ 

dienſt verbunden mit Beichte und 

Abendmahl. Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9d Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 4 Uhr im Pfarrhauſe: St. 

Annen ⸗Jungfrauenverein. Herr 

Pfarrer Selke. N 

Die Anmeldung der Konfirmanden 
erbitten am Montag. Dienſtag und 
Mittwoch in den Vormittagsſtunden. 

Malletke. Selke. 


a 


Mein Konfirmandenunterricht ber | 


gilt wieder nächſten Dienſtag, für 
A um 11 Uhr, für Knaben um 
12 Uhr. Selke: 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 


Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. | 


Vorm. 11d Uhr: Kindergottesdienft. & 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Berganz 
St. Pauluskirche. = 
Vorm. 912 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Die Verſammlung der Konfirmirten 
fällt aus. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
„ Baptiſten⸗Gemeinde. = 
Vormittags 91/2, Nachmittags 4½ Uhr 
„ Herr Prediger Hinrichs. ö 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3 —4 Uhr. 


2 


ste 


Elbinger Standesamt. Al = 


„Vom 22. April 1898. 
Geburten: Arbeiter Auguſt Dir⸗ 
wehlis T. — Fabrikarbeiter Johannes 
Neudamm S. — Arbeiter Guſtav Labs 
T. — Arbeiter Herrmann Heß S. — 
Tiſchlermeiſter Auguſt Klaas S. — 
Mühlenbauer Auguſt Kinder T. — 
Fabrikarbeiter Guſtav Schmidt S. — 
Bäckermeiſter Robert Hentſchel S. — 
Fabrikarbeiter Franz Schubert S. 3 
Aufgebote: Geſchäftsführer Albert: 
Paſchkewitz mit Anna Wennemann. — 
Bormer Hermann Riedel mit Anna, 
Eheſcht 9 

. eſchließungen: € i ; 
Fiſcher mit She Kater, a Ber. 
Sterbefälle: Eigenth. und Tiſchler 
Franz Schmidt, 43 J. — aurerges! 
ſelle Franz Nikodem T., 5 J. u 


— — — — 
Ausbau der Elbinger Weichſel. 


Eiſerner Brücken⸗Ueber bau. 
Die Anlieferung und Aufſtellung 
des eiſernen Ueberbaues der Klappbrücke 
über den Durchſtich zwiſchen der El⸗ 
binger Weichſel und der Tiege bei 
Hinterthor ſoll im öffentlichen Ver⸗ 
dingungsverfahren vergeben werden. 


gebote find unter des 
vorgeſchriebench nter Benutzung 


verſchloſſen und e 
K u a 
och. 
Vormittags 11 41 1898, 
im Waſſer⸗Bauinſpektions⸗Büreg ; 
Elbing, Marktthorſtraße Nr. 4/5 185 
frei einzureichen, woſelbſt ſie zu 8 


— 
7 


7 N ” zur 
nannten Zeit werden eröffnet werden. 
Die Bedingungen und Zeichnungen 


ü in Elbing, K 
rden im Baubüreau in . Kurze 
Hinterſtraße Nr. 5, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen; es 
können auch die Bedingungen nebſt An⸗ 
Preiſe von 1,50 


5 um Preiſe von 
Tk. und Zeichnungen pt und beſtell⸗ 


. Betrages 
Einſendung des Hüreauvor⸗ 
Marktthor⸗ 
14/5) bezogen werden. Zu⸗ 
3 Wochen. 
den 20. April 1898. 
Waſſer⸗Bäninſpektor. 


Delion. 


u 


ung, 


Der Kgi. 


raus 
SSR 


rn 
ei = 


„ 
. 
. 


gehörig | 3 
it entſprechender Auf-]! 


e⸗ 


Benachrichtigung. 


Die Beſichtigung des Lloyddampfer „Kaiſer Friedrich“ 
auf der Werft in Danzig iſt von jetzt ab nicht mehr ge⸗ 
ſtattet. 


| Elbing den 22. April 1898. 
F. Schichau. 
C EL i Ar Ja., neuen, dies⸗ 


jährigen, 
empfiehlt 


Ni. B. Redantz, 


Spieringſtraße 3. 


Selters und 


Bekanntmachung. 


Heute iſt eingetragen: 

a. in unſer Firmenregiſter unter Nr. 
951 die Firma F. Ellert in Elbing 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Friedrich Carl Ellert 


daſelbſt; 

b. 1 Regiſter zur Eintragung = 
der Ausſchließung der ehelichen Limonade 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 269, aus d ſtilli (ches 
daß der Kaufmann Friedrich |. ehinietem Waſſer, we 
Carl Ellert in Elbing für feine | mittelſt eines der beiten Beſtillir⸗Appa⸗ 
Ehe mit Amtönie, geb. Nar- rate gewonnen wird, auch 
schinski, durch Vertrag vom 


Himbeer, Gitronen- 
und 
Waldmeiſter⸗Sprup 


empfiehlt die 


Mineralwasser-Fabrik 


mit Trinkhallenbetrieb 
ton 


Peter Klein, Elbing, 


Wollſtraße 1 
Au der Leegen Brücke. 


es ͤ un En 
[ IITIIIIIYIYYYIYIIIIIIIII) 


15. April 1896 die Gemeinschaft 
der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß das Vermögen der Ehefrau die 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 
Elbing, den 17. April 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 23. d. Nls., 
Form. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocale, Woll⸗ 
weberſtr. 5, hier 
9 Kanarienvögel nebſt Bauer, 9 
Kiſten Cigarren (Zehntel), 1 Ci⸗ 
garrenſpind, 1 Fontaine, div. 
Seifen, Bürſten, Parfüm, Kämme 


u. A. m. 
lun öfen lich 
e Baarzahlung öffentlich 7 Helle und dunkelgral, 
Elbing, den 22. April 1898 N rehbraun Hans, grau Manila und 
3 ' . 222 2 * eo 


3 Mickel, 
Larct vollziehen. 


4 
I 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


| 


2 


; 2 22 1000 5.3,00 5,00 M. 

| 2 2 E etz g IE gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 

| E 7 8 8 5 = N 0) führung ſchnellſtens. 

5 E = 5 eo = 1 H. Gaartz’ 

f S8 5 5 8 2 8 VBuch⸗ und Kunſtdruckerei. 
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. Fahrräder, 


wenig gefahren, gut erhalten, 
„billig zu verkaufen. 


b. J. Fischer Nacht, 
Heil. Geiſtſtraße 5758. 


Behandlg. der Naturheilkd. Ausw. briefl. 
Fr. Meilicke sage-femme beſ. f. Hoffend. 
angemefj.Penj. Berlin, Friedrichſtr. Nr. 6II. 
— —V —— — 


F Hoher Aebenverdienſt! 


Sofort geſucht einige tüchtige 
Loosverkäufer. Offerten unter 34805 
an die „Landeszeitung“ Neuſtrelitz. 


Billig zu verkaufen 
ein Badeſtuhl mit Heizvorrichtung, 
zwei Waſchmaſchinen, faſt neu, ein 


7 : | 
| 0 b eld Waſchkeſſel u. ein Paar 


L Abi VLLULAM neue Stiefel. Zu erfragen 

(Ziehung am 25. Mai 1898) [Danzigerſtraße Nr 8a 1 Treppe rechts. 

al Mark, 11 Looſe 10 Mark, Enn gutes Fahrrad für 150 Mf 
empfiehlt die zu verkaufen 


ori „Ar. Ag 


1 
N 


Ih 


- 


| 
| 
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Inn. Georgendamm 33. 


und Lehrlinge ſtellt ein 
Georg Albien, 


Decorationsmaler. 


Faktor my 


(dauernde Stellung) von ſofort ge⸗ 


ſucht. 
Georg Albien 


Decorationsmaler. 


2 Wohnungen 


in einem Hauſe v. je 2 Zimmer, Zube⸗ 
hör, Garteneintritt, w. von 2 kinderloſen 
Familien z. Oktober geſucht. Off. erb. 
B. 100 i. d. Geſchäftsſtelle d. Altpr. Z. 
— — — —— T 


Brückſtr. 12. - 
Balder 0 
Brannfhneiger u. wohnung 


Ohr. Blut⸗ l. Leberwur f von 4 Zimmern u. ſämmtl. 
empfiehlt in feinſter Qualität 


Robert v. Riesen, | 


mit dem 1. Mai d. J be- 
inne ich einen Lehrkursus in 


feinen Handarbeiten,] 


als: Plattſtichſtickerei, Wäſche⸗ 
Einſticken und ⸗Einzeichnen, 
Wäſche⸗Zuſchneidenu.⸗Nähen, 
Häkeln und Stricken für junge 
Damen und Kinder. | 
Zur Annahme von Schüle-! 
rinnen ſtets bereit. 


Luise Kaufmann 


zu vermiethen. Näheres 
Spieringſtraße 18 |. 


} 


4 55 5 ; 


Zubehör iſt von ſofort billig . 
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Allgemeiner Denischer Versicherunes-Verein. 


Generaldirektion STUTTGART, Uhlandstr. No. 5. 
Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht. 


— 


Gesammtreserven über Il Millionen Mark. 
Der Verein gewährt: 


I. Haftpflicht- und Unfallversicherung 
für alle Berufsklassen je nach Wunsch der Versicherungsneh mer in 
beliebig begrenzter oder beliebig ausgedehnter Weise. 


Il. Kranken-Invaliditäts-Versicherung, 
höchstwichtige Ergänzung der Unfall-Versicherung, besonders geeignet 
für Rechtsanwälte, Aerzte, Geistliche, Industrielle, Beamte etc. 

Die Invaliditätsrente beträgt 750 — 3500 Mark pro Jahr. 


III. Kapital-Versicherung 


sowohl für den Erlebens- als für den Todesfall. 
IV. versicherung von Lehr- und Studien-Geldern 


Sowie 
v. Militärdienst- und Brautauss teuer-Versicherung. 


Am 1. Oktober 1897 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen 
des Vereins 236029 Versicherungen über 1820464 versicherte Per- 
sonen. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden abge- 
geben, sowie jede gewünschte Auskunft wird ertheilt von Subdirektion 
Danzig: Felix Kawalki, Langenmarkt 32, Albert Drechsler, 
Elbing, Neust. Wallstrasse 12. 


DD 
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Stammzüchterei der grossen, weissen 


m . 
Edelschweine (orksire) 
der Domäne Friedeichäwerth (S.-Cob.-Gotha) Station Friedrichswerth. 
Auf allen beſchickten Ansſtellungen höchſte Preiſe. 
Allein auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
135 Preise. 

Die Herde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885, Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit 
und höchſte Fruchtbarkeit.“ Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sanen 50 Mk., 

3—4 ” " m . = 70 „ 
3 (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
5 Profpekf, welcher Näheres über Aufzucht, Füt⸗ gratis U. franke. 


terung u. Verſandtbedingungen enthält, 


Friedrichswerth 1897. Ed. Meyer, Domänenrath. 


e Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 

Die „Valria en 155 Magdeburg 
wurde im Jahre 1884 von Landwirthen gegründet und iſt gegenwärtig die 
viertgrößte und mit die billigſte unter den 20 in Deutſchland beſtehenden 
Hagel⸗Verſicherungs-Geſellſchaften a. G. 

Verſicherungs⸗Beſtand allein im Jahre 1897: Mark 60,006,057. 

Während der ganzen Zeit ihres Beſtehens führte die „Patria“ rund 
133 Tauſend Verſicherungen über ca. 430 Millionen Mark Capital. 
An Entſchädigungen leiſtete die „Patria“ innerhalb derſelben Zeit ihren Mit⸗ 
gliedern ca. 3½ Millionen Mark. Geſchäfts⸗Zuwachs während der letzten 
fünf Jahre: mehr als 50 „%. 

Eine Verſicherung für Halm⸗ und Hülſenfrüchte würde bei der 
„Patria“ unter Veranſchlagung einer Grundprämie von 50 Pfg. für 
100 Mark Berſicherungs⸗Capital und unter Anrechnung von 5% Rabatt 
für fünfjährige Verſicherung, ſowie des Rabattes für Schadenfreiheit 
innerhalb der 14 Jahre ihres Beſtehens einſchließlich der von der „Patria“ 
erhobenen Nachſchüſſe nur 78½ Pfennige pro Jahr und für 100 Mark 
Verſicherungs⸗Capital im Durchſchnitt gekoſtet haben. 

Dispoſitions- und Reſervefonds: Mark 375,549.24. Pro 1898 dc. find der 
„Patria“ jetzt bereits 800 Landwirthe mit mehr als 8 Millionen Mark Ver⸗ 
ſicherungsſumme neu beigetreten. N 

Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, Entgegennahme von Ver⸗ 
ſicherungs-Anträgen und Uebertragung von Agenturen hält ſich empfohlen: 


Die General⸗Agentur Danzig, Am Spendhaus 5. 


Paul Röp 


Herb 
Holzſtraße 5. 


Jede Wagenreparatur wird ſchnell und gewiſſenhaft ausgeſührt. 


mu... 


für 


Fahrräder, N ähmafchinen u. Subehörtheile.“ 


Glocken von 40 Pf. ab. | a Continental-Schläuche u, Decken. 


Radlauf-Glocken. 
Laternen von 2,50 Mk. ab. für Fusspumpen, ſpeciell fü 
für Damen. 

Acetylen-Laternen. Opel-Räder, 75 zu jedem Ventil paſſend. 
5 95 Triumph-Räder, | Pumpen mit Reparatur-Material. 

icarin (Dichtungsmittel). 8 Pumpen- und Ventil- 
Sättel. 5 1 Selbstthätig rolnigends Dee 
Satteldecken. p to- RA 9 kettenbürsten. 
Sattelfedern. resto-Räder ö Kettenglätte. 
Satteltaschen. Dup lex-Räder Reifengrau. 
Rahmentaschen. Attila-Räder. Peitschen. 
Fussbremsen. | Für Käufer, denen nur an billigſten Preiſen gelegen iſt, halte ich auch Brenn- und Schmieröle. 


Maſchinen für h Mk. 150 TEE auf Lager u. leiſte einjähr. Garantie. 
Reellste Garantie; da eigene 


Reparatur- Werkstätte mit Kraftbeirieb. 


Erste und einzige dieſer Art am Platze. 
Emaillirung, Verkupferung, Vernickelung von Gegenständen jeder Art. 


unterricht gratis in eigener verdeckter, cementirter Bahn. 
Damen auf en Separat⸗ Unterricht. Preisliſten gratis und franco. Topwefce, nach außerhalb gratis. 


Grüßle Auswahl in . für Damen ins es 


g Anzüge, Sporthemden, Sweaters, Plaids, Strümpfe, Radfahrer-Mützen für Damen und Herren, Radfahrer-Regenmäntel für Damen und Herren, 
5 Gürtel aus geſ. geſchütztem Pegamoid, unzerreißbar und waſchbar. Jeder Fleck kann mittels feuchtem Schwamm und Seife entfernt werden. 


Nadfahrer- Uhren mit Halter 3,50 unter Garantie, dene h werben 


Eine 198 Sendung 
allerneuester Facons und Stroharten 


traf heute r ein und empfehle zu 


e „ * 


0 


ndecken, 
Portieren, 
Teppichen, 


Inh. Alfred 1 


Damen: und Mädchenhüte werden unentgeltlich garnirt. 


Site die Schaufenster zu beachten! = 


| Junge Mädchen 


= . Seidelbeermein, 
DO 77 35 79» Johaunisbterwein, im Alter von 1 7 5 ver⸗ 
„ Stachelbeerwein ee e een ober 


empfiehlt billigſt die Eigarrenſortirens 


Obsthalle, Aller Narfl[ Loeser & Wolff. 


August Wernick Nachf. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7 
empfiehlt 


Leinen, geklärt und ungeklärt 


zu Leib- und Bettwäsche. 


Tisch- und Mundtücher. 
Thee- und Kaffee-Gedecke 


1 in neuen, hocheleganten Mustern. 
* Taschentücher, Handtücher und Staubtücher. 
Federköper, Inletts und Bettdreile, 
Carrirt, weiss und damassirtes Bettzeug. 
Louisianatuch. 
Madapolam, Haus- und Hemdentuche. 
Haus- und Küchenschürzen. 


Leinen, 


Ba: 2 ＋ ER a 


2 


uabuls least uoſpühmmy ud o— 


i5e-Stioffen- 


In ſämmtlichen Preislagen. 


ie ji ädigen m 


ſelbſt, wenn Sie ſich nicht, bevor Sie 

3 anderswo kaufen, von der Güte und 

ä dem billigen Preiſe meiner Fahrräder, 

— re Erſat⸗ u. Zubehörtheile überzeugen. 
d Neellite Garantie. 


|Fr. W. Neumann, 
- Brückſtraße 28. 
4 fee ee 


in 58 Auswahl, geſchmackvolle Muſter, Per! u „ 
tück zu billigen Preiſen. 
Stores, Lambrequins, 
bedruckte Küchen⸗Gardinen, EI 


4 
u: 
i 
1 
IE Bettdecken in Tüll, Waffel und Piquse. 


Tülldecken, Läufer und Schoner in weiß und creme. 


Maethler 


Leinen⸗, Baumnotisnasenpanbiung, eu n ⸗Geſchäft 
Elbing, Alter S 


"Naschmenöle, 
Wagenfette 


* ligſt 

a eee 5 | (Wiederverfäuf in möglicften Rabatt) 
F Ferrer ere Staesz jun., Elbing, 
15 suchende ſesen Beru 0 Reinecke 8 Fahnenfabtik |” Rönigsbergerfir. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


5 placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
bresden, Reenhardſtraße. Hannover. Specialität-Streichfertige Celfarben. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. April. Der Kaiſer trifft am 
3. Mai in Metz ein und die Kaiſerin kommt 
direct von Homburg nach Urville. Der Aufenthalt 
dauert 14 Tage. Der Oberſtallmeiſter hat 
Stallungen für 76 Pferde einrichten laſſen, die am 
1. Mai fertig geſtellt ſein ſollen. 

— Morgen, Sonnabend, feiert König Albert 
von Sachſen ſeinen 70. Geburtstag, 
und zwei Kaiſer, ſowie zahlreiche deutſche und fremde 
Fürſten und hervorragende Perſönlichkeiten treffen 
zu Ehren des Tages in Dresden ein, um dem 
Jubilar ihre Huldigung darzubringen. Mit den 
Fürſten feiern das ſächſiſche Volk und die deutſche 
Nation den Tag, denn König Albert von Sachſen 
iſt nicht nur ein guter Fürſt immer geweſen, ſondern 
er iſt auch einer der verdienſtvollſten deutſchen 
Helden. An der Schwelle des Greiſenalters kann 
König Albert wohl mit Genugthuung auf die 
Mühen und Erfolge ſeines Lebens zurückſehen. Als 
Mann, Soldat, Prinz, König und deutſcher Bundes— 
fürft hat er ſich um fein engere wie um fein deut— 
ſches Vaterland verdient gemacht. Sein Sachſen⸗ 
volk wird ihn ſtets zu den ruhmreichſten Fürſten 
aus dem Hauſe Wettin zählen. 

Anläßlich dieſes Jubiläums finden in Dresden 
große Feſtlichkeiten ſtatt. Der Rath und die Stadt⸗ 
verordneten der Stadt Dresden haben am Donners⸗ 
tag mit Genehmigung des Miniſteriums einen König 
Albert⸗Jubiläums⸗Fonds im Betrage von 2 
Mill. Mark errichtet, wovon 1600000 Mark zur 
Schaffung eines großen Parks und 400000 Mark zur 
Schaffung gärtneriſcher Anlagen verwendet werden 
ſollen. Der Oberbürgermeiſter giebt bekannt, daß 
der König Albert⸗-Denkmal-Fonds 205000 M. 
beträgt, und daß Prof. Baumbach ⸗Berlin das 
Denkmal ausführen wird, welches auf dem Schloß— 
platz vor dem Reſidenzſchloſſe errichtet werden ſoll. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört, iſt 
der Poſten eines kaiſerlichen Geſandten am perſi— 
ſchen Hofe dem bisherigen Miniſterreſidenten in 
Caracas, Grafen von Rex übertragen worden. 
Zum Miniſterreſidenten in Caracas iſt der bisherige 


Generalkonſul in Yokohama, Dr. Schmidt ernannt. 


— Der dem Reichstage zugegangene - 

tragßetat beziffert fich uf ns geen 787 880 M. 
wovon 5000000 zur Verwaltung des Gouver— 
nements Kiautſchou beſtimmt find; 1000000 
ſoll zur Unterhaltung der Poſtdampferverbindungen 
mit Oſtaſien und Auſtralien dienen. 
Zur ſtrengeren Ueberwachung 
der Sonntagsruhe ſollen. nach der „Rhein.“ 
Weſtf. Ztg.“ neuerdings an die unteren Verwaltungs⸗ 
behörden Anweiſungen erlaſſen werden, wobei als 
zweckentſprechend empfohlen werden ſoll, die regel— 
mäßigen Reviſionen mit denjenigen zu verbinden, 
die dazu dienen, die Ausführung der Beſtimmungen 
über die Arbeitsbücher und die Beſchäftigung der 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter zu über— 
wachen. 


Die Berliner Bäcker-Innung 
„Concordia“ hat in ihrer Verſammlung am Mitt⸗ 
woch beſchloſſen, unter allen Umſtänden die freien 
nungen des „Concordia“ Verbandes aufrecht 


u 
Harte Schule. 
Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten. 


18) 
Giſela hätte Ra 

aber es trieb ſie zu ſehr vorwärts. 
Jetzt ging es ſchon ſtark bergab; die Straße 


hatte den See verl f i 
und milder. rlaſſen, die Luft wurde weicher 


Als ob eine Ahnung ſie zur Eile 
hätte! ſie kam gerade rechtzeitig auf dem kleinen 
Bahnhofe au. Nur ſchnell noch telegraphiren wollte 
ſie. Was würde Richard ſagen? 

Ein Eiſesſchrecken befiel ſie. Wie? Wenn er 
ihr ſo ſehr zürnte, daß er nichts mehr von ihr 
wiſſen wollte? Wenn ihre Depeſche ihn nun gar 
veranlaßte, vor ihr zu fliehen? 


16% O Nein, nein!“ rief eine andere Stimme in 
ihrem Herzen. = 


Fr fi Er 
a ich ja! Du biſt fein einziges Glück!“ 
ſt?⸗ n feine Liebe in Haß umgeſchlagen 


Dann ſchmi . 
Bes nilzt d N 
wieder in Deinen Arı a 


ft machen, niederknieen mögen, 


getrieben 


i 


ſobald Du ihn 


ie 
ein paar Scheine, im ganzen längst cht 1 
wie Giſela ſich vorgeſtellt hatte. ‚ 

Sie löſte ein Billet dritter Claſſe und dort 
ſetzte fie ſich ſcheu. und beklommen in eine Eke 
Sie konnte es nicht ändern, daß ſie ſich auf einmal 
wieder viel zu vornehm für den 1 Platz 
dünkte. Der Verkehr mit Melanie und der Mutter 
pate alle ihre vernünftigen Lebensanſichten, 1 ihr 
im Verkehr mit i hren Hauswirthen gekommen 


5 f je jebenes von einer 
Tafel. weggewiſcht, wie Geſchrieb 

um fie her faßen Bauern, die a 
ee nne baten ntehihen 
chwatzten in ihrer derben gemüthlieh 


Rings 
tag reifen, 
aus und 
Art. 


Sie N N 
ohne Zögenten Giſela auch an und ſie antworte 
ſtieg den Le Aber dann merkte ſie doch bald, es 

uten ein Mißtrauen auf gegen die 


2 . r e EN N 


N 


I Reiſegefährtin, die nicht zu ſtolz war, in der 


was 


Elbin 


zu erhalten gegenüber jedem Verſuch, den Mit- 


gliedern Zwangsinnungen aufzudrängen. 

Ein Zeugnißzwangs verfahren war 
gegen den Redakteur der in Breslau erſcheinenden 
ſozialiſtiſchen „Volkswacht“ Julius Bruhns einge- 
leitet worden. Auf die Weigerung des Bruhns, 
den Verfaſſer, den er wohl kenne, zu nennen, wurde 
er vom Unterſuchungsrichter zu 100 Mk. Geldſtrafe 
und zur Tragung der Koſten verurtheilt und es 
wurde ihm bei fortgeſetzter Weigerung die Zeugniß⸗ 
zwangshaft in Ausſicht geſtellt. Dieſe Zeugniß— 
zwangshaft ſollte am Mittwoch zur Ausführung 
gebracht werden; da ſich aber der bekannte Sozia- 
liſtenführer Dr. Winter in Königshütte an dieſem 
Tage ſelber der Staatsanwaltſchaft als den Ver— 
faſſer des Artikels denunzirte, ſo wurde das Zeug⸗ 
nißzwangsverfahren gegen Bruhns eingeſtellt. 
3 Dem Redakteur des Chemnitzer ſozialdemokra⸗ 

tiſchen „Beobachters,“ Emil Roſenow, ift feiner | 
Zeit auf Grund eines an ruſſiſche Verhältniſſe ge- 

mahnenden ſächſiſchen Geſetzes der Aufenthalt in 

der Umgebung von Chemnitz auf zwei Jahre 

unterſagt worden. Roſenows Geſuch um Auf- 

hebung dieſer Beſchränkung hat ebenſo wie die 

Kreishauptmannſchaft Zwickau und das ſächſiſche 

Miniſterium des Innern jetzt auch der Bundes— 

rath abgelehnt. 

— Unter dem Verdacht der Spionage 
iſt in Rozerieulles (Lothringen) ein gewiſſer Lefort 
verhaftet worden. 

— Die drei neuen fertigen Kriegsſchiffe, 
die auf dem „Vulkan“ bei Stettin für Rechnung 
Chinas gebaut worden ſind, ſind an die Ver— 
einigten Staaten verkauft worden. Ein 
viertes noch im Bau auf dem „Vulkan“ begriffenes 
Kriegsſchiff wird denſelben Weg gehen. 

— Die „poſt“ ſchreibt: „Mehrere Blätter ver— 
zeichnen abermals eine Meldung, wonach in dem 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Streitfall ein neuer Schritt 
der Großmächte in Wafhington bevorſtehen ſoll, 
der ſich als ein Einſpruch Europas gegen die Politik 
der Vereinigten Staaten darſtellen werde. Nicht 
mit Unrecht wird dieſer Meldung gleich ein Zweifel 
an der Wirkſamkeit und Zweckmäßigkeit eines 
ſolchen Schrittes angehängt. Wenn ferner ange— 
deutet worden iſt, England werde ſich daran viel— 
leicht nicht betheiligen, ſo wollen wir (ſchreibt die 
„Poſt“) noch hinzufügen, daß uns die Mitwirkung 
der deutſchen Politik bei zweckloſen und leeren. 
Proteſten nicht weniger zweifelhaft iſt“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Er 
Das öſterreichiſche Abgeord- 
netenhaus ſetzte am Donnerſtage nach Beant⸗ 
wortung mehrerer Interpellationen lokaler Natur 
durch den Miniſterpräſidenten und den Juſtizminiſter 
die Berathung über die Anträge, den früheren 
Miniſterpräſidenten Grafen Badeni ein An- 
klagezuſtand zu verfegen, fort. Nachdem die 
Abgeordneten Eiſele, Heeger, Straucher, Mayreder, 
Pferſche, Schuecker und Türk für die Berechtigung 
der Anklage geſprochen hatten, wurde die Verhand- 
lung abgebrochen. 5 


letzten 
Claſſe zu fahren und die ſich doch zu vornehm 
dünkte für ſie. 

Je länger ſie fuhr, um ſo unbehaglicher wurde 
ihr zu Muthe, denn die wechſelnden Mitreiſenden 
wurden von Stunde zu Stunde lebhafter, tranken 
ſich zu, boten auch ihr die Flaſche und machten allerlei 
Witze über das „Stadtfräulein“. 

Die wunderbar ſchöne Scenerie dieſer Strecke 
übte dann aber doch wieder ihre Anziehungskraft 
aus, Giſela vergaß manchmal über dem Schauen 
alle Unbequemlichkeiten der Fahrt. 

Endlich, endlich Wien! n . 

Giſela fühlte ſich halbtodt vor Müdigkeit. Sie 
nahm nach genauer Berechnung ihres Geldvorraths 
ein Billet erſter Klaſſe. „ 
Denn jetzt am Sonntagabend konnte fie unmoͤg⸗ 
lich mit all dem angeheiterten Völkchen fahren. 

Der Zug war ſo überfüllt, daß man von allen 
Seiten ſchimpfte und ſich beklagte. 

Giſela war in ein Coups geſchoben worden, in 
welchem ſich ſchon außer drei kleinen Kindern die 
volle Zahl Erwachſene befand. Mau proteſtirte 
entrüſtet, ein großer, ältlicher Herr kam eben vor⸗ 
über, ſah, wie man die junge Dame zwang, die 
Abtheilung zu verlaſſen und ſagte höflich zum 
Schaffner: 7 

„Im dritten Wagen iſt noch Platz.“ n 

Dahin brachte der Mann Giſela nun, und hier 
fand ſie denn auch bei fünf andern Damen und 
Herren noch ein Unterkommen. Auch jener alte 
Herr war eingeſtiegen, ohne indes von ihr irgend 
welche Notiz zu nehmen. 

Der Zug ging ab. Giſela drückte ſich mit Be⸗ 
hagen in die weichen Polſter; ſie athmete auf bei 
ſein Gedanken, min wieder bei „ihresgleichen“ zu 


1 ja, fie konnte es nicht ändern, fie hatte ge- 
zwungen fag te fe unſagbar, als ſie ſich ge 
Leuten zu i all' dieſen ungebildeten 


„ aa das doch thöricht, überlegte ſie 
weſen! Was 5 mm und nichts als Hochmuth ge: 

ichts! hatten die Leute ihr zu Leide gethan? 
Nichts! Man redete 


1% Sta f fie an, man bot ihr treuherzig 
die Stärkung, die man ſelber liebte, 115 fie, hatte 


fe ſich nicht recht lächerlich benommen? 
Ach, Melanie, Melanie! Nun freilich, die Gräfin 


die Verbindung mit Kitchener Paſcha 


ziellen Gleichgewichts zu berathen. 


ſich, ſeiner weſentlichſten Bedeutung nach, auf eine 


Kuppach, die hie 


7 7 e. 


— Im ungariſchen Abgeordneten] weitvorbereitete Organiſon von Ortsausſchüſſen, die 


Haufe wurde durch namentliche Abſtimmung mit 
151 gegen 22 Stimmen beſchloſſen, die Aus- 
gleichs vorlagen unmittelbar an den Finanz⸗ 
und Volkswirthſchaftsausſchuß zu verweiſen. Der 
Miniſterpräſident Banffy betonte, er lege Ge— 
wicht auf eine gründliche und raſche Verhandlung 
über die Vorlagen in den Ausſchüſſen. 
f Frankreich. 

— In Paris berieth am Donnerſtag der 
Appellhof für Strafſachen über die Appellation 
Zola's gegen den Beſchluß der Strafkammer, die 
ſich in dem von den Schriftſachverſtändigen gegen 


Zola angeſtrengten Verleumdungsprozeß für zuſtändig 


erklärt hatte. Der Gerichtsſaal war faſt leer; auch 
blieb das Eintreffen Zola's faſt unbemerkt. Der 
Gerichtshof verwarf die Appellation. 
Ki England. 

— Am Donnerſtage wurde in London die 
Generalverſammlung der in letzter Zeit viel 
genannten Chartered⸗Company abgehalten. 
Der Vorſitzende Herzog von Abercorn be— 
glückwünſchte die Aktionäre zu dem finanziellen Erfolg 
der Bulawayo⸗ Bahn. Cecil Rhodes 
wurde zum Direktor gewählt. Er bemerkte, er ſei 
von dem Mineralreichthum Rhodeſias überzeugt. 
Binnen 15 Monaten werde das Gleichgewicht 
zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben der Bahn 
hergeſtellt ſein. Auch ein ſpäterer ergiebiger Ertrag 
ſei den Aktionären ſicher. Er habe der Regierung 
den Bau einer Eiſenbahn von Bulawayo nach dem 
Tanganyika⸗See unter Garantie der Regierung vor— 
geſchlagen. Falls dieſelbe nicht den ganzen Koſten 
betrag, der auf 3000000 Pfund geſchätzt werde, 
garantire, fo könne fie doch die Garantie hundert⸗ 
meilenweiſe gewähren. Die Eiſenbahn werde eventuell 
in 
Khartum herſtellen. Beit lehnte die Wahl zum 
Direktor ab, erklärte jedoch, er werde die Hälfte 
der erſten Emiſſion der neuen Kapitalsaufnahme 
gewährleiſten. ö ö 

Griechenland. 

— Der Kronprinz, die Kronprin- 

zeſſin und Prinz Georg ſind am Donners⸗ 


tage von Athen nach Venedig abgereiſt. Der 
König gab ihnen bis Korinth das Geleit. 


Türkei. 
Nach einer amtlichen Mittheilung aus Kon⸗ 
ſtantinopel wurde dort wieder einmal eine 


Kommiſſion ernannt, welche der Sultan präſidiren 


wird, um über Maßnahmen zur Ordnung 
der Finanzlage und Herſtellung des finan— 
Mitglieder der 
Kommiſſion ſind der Miniſter für die öffentlichen 
Arbeiten, zwei Civilfunktionäre, zwei Generale und 
ein Kontre-Admiral. 


Von Nah und Fern. 


Deutſches Nationalfeſt! Der Reichs- 
ausſchuß für die Deutſchen Nationalfeſte veröffent— 
licht einen Aufruf zur Förderung des nationalen 
Unternehmens. Daſſelbe ſoll auf dem Niederwalde 
bei Rüdesheim zur Ausführung kommen und ftügt 


D 


Wer war der andere? Es konnte nur! Richards 


rere 


Zeichen ihrer Würde, aber fie —? 

„Bei den Circusleuten!“ In welchem Ton 
hatten die Ihren das geſagt! „Kunſtreiter!“ O 
dieſe Verachtung! 
Mit dieſen und ähnlichen Gedanken, zuweilen 
ſchlummernd und dann wieder ſich emporrichtend, 
verging Giſela eine geraume Zeit. 
Plötzlich bemerkte ſie, daß nur noch zwei Herren 
im Coupé ſaßen: jener ältere und ein Offizier, 
und beide ſprachen halblaut zuſammen. 

Sie hatte alſo feft geſchlafen, daß fie das Aus⸗ 
ſteigen der anderen Reiſegefährten nicht bemerkte. 

„Und wo find Sie jetzt ſtationiert, Herr Ritt- 
meiſter?“ fragte der ältliche Herr den Offizier. 

„Ich bin zu meiner großen Freude nach Graz 
verſetzt; man hat das Leben in den kleinen Neſtern 
recht ſatt, zumal ſeit Richard nicht mehr bei uns 
iſt. Es war ganz ſonderbar, wir kamen ausein— 
ander, man wußte nicht wie und warum Er war 
die Seele unſeres Kreiſes.“ . 

Giſela horchte auf. Die Stimme kam ihr ſo 
bekannt vor, die etwas ſchleppende Art zu ſprechen! 
Und jetzt der Name Richard! 

„Ich bitte, Radowitz, nennen Sie den Namen 
nicht!“ hatte der alte Herr faſt zornig gerufen. 

Ihr Herzſchlag ſtockte. — 

N eh 80 hatte eine haſtige Bewegung 
gemacht, ſich aufgerichtet, die Augen erſchreckt weit 
aufgeriſſen. Im nächſten Moment ſagte ſie ſich 
ſchon: „Er darf mich nicht erkennen!“ Sie wandte 
eben ſo haſtig das Geſicht nach der anderen Seite 
und drückte ſich ganz in den tiefſten Schatten. 

Und dabei hämmerte jetzt ihr Herz, daß ſie 
meinte, die beiden Männer, die nach ihr hingeſehen 
hatten und jetzt ſchwiegen, müßten es hören. 

Radowitz! Richards Rittmeiſter! Sein liebſter 
Freund! Und wie gut kannte ſie ſelber ihn! Sie 
hatten bei den Großeltern ſo manche vergnügte 
Stunde zuſammen verlebt, hatten mit einander ge— 
tanzt, waren Schlittſchuh gelaufen — — 

Herr des Himmels, wenn Radowitz ſie nun er— 
kannt hätte! 

Eine entſetzliche Scheu, eine wahre Todesangſt 
befiel ſie, daß er ſie dann ſofort nach Richard 
fragen würde und daß ſie antworten müßte: „Bei 
den Circusleuten!“ ö 

Sie rührte ſich nicht, ſie athmete kaum. 


hielt solchen Hochmuth wohl für ein 


unmittelbar und ſtetig im Sinne der Ziele der 
Nationalfeſte im Volke ſelbſt wirken. Der Aufruf 
ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß das 


deutſche Volk gern dieſes Werk fördern werde, daß 
beſonders die Wachhaltung eines mächtigen 
deutſchen Nationalgefühls und die Hebung 
der Volksgeſundheit wie Volkskraft im Auge 
habe, und ſagt dann: „Dies Werk müſſe 
Zeugniß dafür ablegen, daß wir Deutſche 
es endlich gelernt haben, mit großem Sinn 


uns zur Ausführung eines großen nationalen Ge— 
dankens zuſammenzufinden.“ Unterzeichnet iſt der 
Aufruf von den beiden Vorfigenden des Reichs— 
Ausſchußes, Abgeordneten v. Schenckendorff Görlitz 
und Dr. med. F. A. Schmidt-Bonn, ſowie von 
einer Reihe hervorragender Männer aus allen 
Theilen Deutſchlands, der verſchiedenſten politiſchen 
Parteien, der einzelnen kirchlichen Richtungen, der 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Induſtrie, des Handels und 
Gewerbes, im Ganzen von 121 Männern, deren 
Namen von beſtem Klange und in den deutſchen 
Landen weit bekannt ſind. 

Prinz Heinrich kein geborner Redner. 
Prinz Heinrich, deſſen Kieler Rede vor der Abfahrt 
nach Oſtaſien Anlaß zu lebhaften Erörterungen ge— 
geben, hat fi, wie der Stuttgarter „Beobachter“ 
dem Brief eines wackern Schwaben aus Hongkong, 
den 12. März, entnimmt, in Hongkong ausgebeten, 
daß am Empfangsabend im deutſchen Klub keine 
Reden gehalten werden, mit der Begründung, daß 
er ſonſt gezwungen ſei, zu antworten und er nicht 
zum Redner geboren ſei! 

* Das ſchönſte Mädchen von Sprottau. 
Beim Abſchiedskommers der Abiturienten des Jo— 
hannes⸗Gymnaſiums zu Breslau beſchloſſen einige 
der angehenden Muſenſöhne, an das ſchönſte Mädchen 
einer ſchleſiſchen Stadt eine ſogenannte „Bierkarte“ 
zu ſchreiben. Bei der Wahl des Ortes verfiel man 
auf Sprottau. Die Karte, adreſſirt „an das ſchönſte 
Mädchen in Sprottau“, hatte folgenden Inhalt: 
„Auf das Wohl des ſchönſten Mädchens von 
Sprottau, der weithin bekannten, herrlichen Stadt, 
reiben wir einen donnernden Salamander.“ Dann 
folgten die Unterſchriften. Einige Tage darauf kam 
die Karte an einen der fidelen Kommersbrüder mit 
folgendem poſtaliſchen Vermerk zurück: „In Sprottau 
giebt es viele ſchöne Mädchen; welches das ſchönſte 
iſt, kann nicht feſtgeſtellt werden, da dies Geſchmacks— 
ſache iſt; daher unbeſtellbar.“ 

* Müſſen die Mitglieder einer Damen⸗ 
kapelle hübſch ſein? In Braunſchweig hatte der 
Wirth W. im November v. J. durch eine Agentur 
in Hamburg eine Damenkapelle angeworben unter 
der Bedingung, von dem Vertrage zurücktreten zu 
können, wenn die Leiſtungen nicht billigen Anforde— 
rungen entſprächen. Nachdem W. ſich die Kapelle 
in Hamburg angeſehen hatte, ſchrieb er, er trete 
von dem Vertrage zurück, weil die Damen nicht 
hübſch genug ſeien. Darauf klagte der Kapell— 
direktor auf Zahlung von 1240 Mark Entſchädigung. 
Im erſten Termine führte der Anwalt des Be— 
klagten aus, die Kapelle ſei auf Grund einer — 
bei Gericht niedergelegten — Photographie engagirt 
worden, der jedoch die Damen nicht ähnlich ſeien; 


.. AN 


Vater, ſein! Sie hatte ihn nicht angeſehen; der 
höfliche Herr war ihr ſo gleichgiltig geweſen, in 
ihrer grenzenloſen Ermüdung hatte ſie ihm kaum 
gedankt. 

Und nun ſtand jene Sceue vor ihr, jene gräß— 
liche Begegnung in Richards Zimmer, und ſie ſah 
das von Zorn und Mißachtung ſtarrende Geſicht 
des Vaters, hörte die entſetzlichen, beleidigenden 
Worte wieder. 

Großer Gott, wohin ſollte ſie ſich verkriechen, 
daß die Beiden ſie nicht erkannten? 

Es blieb eine ganze Weile ſtill, nachdem der 
alte Trausnitz Radowitz verboten hatte, von Richard 
zu reden. 

Endlich begann er ſelbſt wieder, indem er dem 
einſtigen Freunde ſeines Sohnes eine Cigarre an— 
bot. 

Radowitz lehnte ab, er mochte wohl auf die 
Mitreiſende Rückſicht nehmen, denn Trausnitz ant⸗ 
wortete etwas verdroſſen: „Nach Belieben! Dies 
iſt Rauchcoupee!“ 

Dann folgte wieder eine längere Stille. 

Giſela fing eben an, fi zu beruhigen, und zu 
gleich kam die ſchwere Ermüdung wieder über ſie. 

Aber da hörte fie — offenbar hatte fie aber- 
mals einen Moment geſchlummert — die Beiden 
redeten zuſammen und waren mitten in einem leb— 
haften Geſpräch. Der Vater Richards ſagte etwas 
von energiſchem Wollen und Muth nicht ſinken 
laſſen und fuhr dann fort: 

„Das alles wäre nicht gekommen, wenn der 
Unglücksmenſch die Clara nahm. Sie haben damals 
alles mit verlebt, Radowitz, und ich habe Ihnen 
und Worwede tauſendmal im Herzen dafür gedankt, 
daß Sie Richard zu beeinfluſſen bemüht waren.“ 

„Alles ſtand vorzüglich, auf's allerbeſte — der 
Janko Thillenberger mit ſeinem Geld und ich mit 
meinem Können, wir hätten Millionen gewonnen, 
und der Burſche ſaß in Glanz und Wohlleben — 
und jetzt? Jetzt hat der Janko ihn ſelber geſehen, 
wie er — — Herr Gott, 's iſt um ſich die Haare 
zu raufen! Und an der Börſe hat er's mir ſelber 
laut erzählt, daß der Richard von Trausnitz in 
Lemberg im Circus reitet. Ja, ja, Radowitz! Und 
das iſt aus meinem einzigen geworden — um 
eines Weibes willen!“ 

„Verzeihen Sie,“ ſagte die 


jetzt langſame, 


eine Damenkapelle müſſe aber ſowohl Auge wie 
Ohr des Publikums erfreuen. Der Anwalt des 
Klägers war dagegen der Anſicht, Schönheit gehöre 
nicht zu den erforderlichen Eigenſchaften der Mit⸗ 
glieder einer Damenkapelle, zudem behauptete er, 
die Damen hätten thatſächlich ein angenehmes 
Aeußeres, und beantragte gegebenenfalls gericht 
lichen Augenſchein. Nach mehreren, zum Theil recht 
heitern Verhandlungen ſcheint ſich indeß die Civil⸗ 
kammer des Braunſchweiger Landgerichts auch der 
Anſicht angeſchloſſen zu haben, daß Schönheit nicht 
zu den erforderlichen Eigenſchaften der Mitglieder 
von Damenkapellen gehörte, denn es verurtheilte 
am Montag den Wirth zu der geforderten Ent⸗ 
ſchädigung. 

* Der geprügelte Onkel. Ein ergötzliches 
Idyll aus dem ſibiriſchen Bauernleben erzählt der 
„Sibirski Weſtnik“. Zwei Bauern aus Akmolinisk, 
Onkel und Neffe, die beide dem Alkohol bis zum 
Uebermaß zu fröhnen liebten, kamen endlich hinter 
die enorme Schädlichkeit deſſelben und beſchloſſen 
kurzer Hand, ſich von ſeinem Einfluß frei zu machen. 
Zu dem Zweck ſchloſſen ſie einen ſchriftlichen Kontrakt, 
in welchem ſie feſtſetzten, daß, wenn einer von ihnen 


wieder einmal zum Branntwein greifen würde, er 
verpflichtet wäre, dem anderen 10 Rubel Strafe zu 


zahlen und außerdem ſich von ihm fünfundzwanzig 
Prügelhiebe auf einen gewiſſen Körpertheil ertheilen 
zu laſſen. 


und brach ſein Enthaltſamkeitsgelübde. 


vollſtrecken. Die 10 Rubel zu zahlen aber weigerte ſich 
der Onkel, weswegen der erzürnte Neffe die Sache vor's 
Gericht brachte mit dem Vermerk, daß der andere 
Theil des Kontraktes in Gegenwart von Frau und 
Kindern des Sünders gewiſſenhaft und feierlichſt 
vollzogen worden ſei. Ob dieſer öffentlichen Er- 
klärung fühlte ſich nun wieder der Onkel ganz 
plötzlich in ſeiner Ehre und Würde gekränkt, da die 
nette Geſchichte ſchnell die Runde um die ganze 
Stadt machte, und vielfach der Gegenſtand heiteren 
Geſpöttes wurde. In feiner Rathloſigkeit kam er 
auf den Gedanken, nun ſeinerſeits den böſen Neffen 
wegen perſönlicher Beleidigung und wegen Ver— 
gewaltigung gerichtlich zu belangen. Der zur Ver⸗ 
antwortung gezogene Neffe bewies aber, daß er 
bloß den Kontrakt erfüllt habe. Von einer Be— 
leidigung könne nicht die Rede ſein, da er ſeinen 
Onkel nicht ins Geſicht geſchlagen habe! Im Gegen⸗ 
theil! Auch bezeugten Frau und Kinder des Ge- 
ſtraften, daß die Prügelſtrafe unter der Einwilligung 
der Straffälligen erfolgt ſei. Er ſelbſt hatte ſich 
gutwillig auf die Bank geſtreckt. Niemand hielt 
den Geprügelten, als er ſeine Schläge empfing, die 
Kinder aber zählten die Hiebe. Dem Friedensrichter 
blieb es erſpart, einen Wahrſpruch fällen zu müſſen, 
da ſich beide Parteien vor Gericht verſöhnten. 

* Ueber Todesahnungen vor Duellen er⸗ 

zählt Giarelli im „Coffaro“ intereſſante Details. 
So iſt bekannt, daß der Deputirte Cavallotti vor 
ſchleppende Stimme des Rittmeiſters, 
Sie, Herr von Trausnitz, wenn ich mir einen Ein⸗ 
wand erlaube. Hätten Sie nicht klüger und beſſer 
gethan, ſich den Sohn zu erhalten und ihm ſeine 
Stellung, wenn Sie einwilligten in eine Heirath, 
die er als Ehrenmann nicht mehr verweigern 
konnte?“ 

Der alte Herr ſtieß einen wilden Fluch aus. 

„Klug wär's geweſen, denn dieſe Blamage, die 
mir der Janko da bereitet hat in ſeiner Rachſucht 
gegen den Richard, die hätte ich mir erſpart; aber 
man iſt nicht immer in der Lage, ſeine Klugheit 
beiſammen zu haben. Der Burſche zerſtörte mir 
alles, meine ganze Exiſtenz! Und da ſollte ich noch 
für ihn und mich klug ſein? Jetzt bin ich innerlich 
fertig mit ihm; er könnte hungernd am Wege 
liegen, ich ginge kalt vorüber. Jetzt, wo ich mich 
herausgearbeitet habe aus dem Abgrund, in den er 
mich geſtoßen, der herzloſe Menſch! Was für zwei 
Jahre habe ich aber durchgemacht, Tag und Nacht 
habe ich gegrübelt und ſpekulirt, und nun geht's 
wieder; ich habe eine Idee ſag' ich Ihnen, eine 
Idee! Und das Geld dazu habe ich auch; brauch 
den Janko Thillenberger uicht mehr!“ 

„Herr von Trausnitz, Sie ſtellen ſo manchen 
armen Teufel an: rufen Sie Ihren Sohn zu ſich, 
geben Sie ihm einen Platz, auf dem er einen an⸗ 
ſtändigen Lebensunterhalt findet.“ . 

„Ich? Da kennen Sie mich ſchlecht, lieber 
Freund! Eine Liebe iſt der anderen werth!“ lautete 
die grimmige Antwort. 

„Er war ein muſterhafter Offizier, ein guter 
Menſch, Herr von Trausnitz! Ich habe ſeine Frau 
als Mädchen oft geſehen. Sie war ein reizendes 
Geſchöpf. Freilich, ſeine blinde Leidenſchaft — 
aber wer verſteht die Liebe Anderer? Darin urtheilt 
man immer ſubjectiv. Indeß, er liebt ſie nun 'mal 
mit dieſer großen Leidenſchaft, die alles andere 
hintenan ſetzt.“ 

„Ich hindere ihn nicht weiter! Ich habe keinen 
Sohn mehr! Ein Kerl, der im Circus reitet mit 
den Beinen in Tricots, vor dem Publikum ſeine 
Sprünge macht, der iſt mein Sohn nicht mehr. 
Und nun wollen wir uns nicht entzweien, lieber 
Radowitz. Sie ſind ein braver Menſch und halten 
es für Ihre Pflicht, meinem verlorenen Sohne das 
Wort zu reden, aber im Herzen ſagen Sie wie ich: 
„lieber eine Kugel in den Kopf.“ Das wäre an⸗ 
ſtändiger geweſen. Und nun genng! Ich will ver- 
ſuchen, ein Weilchen zu ſchlafen.“ a 

Es wurde ſtill im Coupé. Giſela regte ſich 
nicht. Ihr Herz war todesſchwer. „Um meinel- 
willen hat er das alles aufgegeben!“ Noch nie war 
ihr dieſe Thatſache ſo ſchmerzlich klar geworden. 

Und dazu ſagte ſie ſich heute zum erſten Male: 
„Und das hätte er vielleicht doch nicht gethan, 
wenn ich nicht zu ihm auf ſein Zimmer geflüchtet 
wäre! Das meinte Radowitz, als er ſagte: „Er 


Als aber die fröhliche Zeit der Butter- 
woche kam, als alles ringsumher, Alt und Jung 
voller Vergnügen in reichem Maße von Branntwein 
trank, konnte ſich der arme alte Onkel nicht halten 
Seine ge⸗ 
ſtrenge Gattin aber ſuchte flugs den ſchriftlichen 
Kontrakt hervor und bat nun ihren Neffen, in 
höchſt eigener Perſon an ihrem unzuverläſſigen Ehe⸗ 
gemahl die für ſolchen Fall vereinbarte Strafe zu 


„verzeihen 


ſeinem verhängnißvollen Zweikampfe mit Macola 
überzeugt war, daß er fallen würde, und daß ihn 
namentlich die Zahl 33 — es war ſein dreiund⸗ 
dreißigſtes Duell — beängſtigte. Der Tochter 
eines Freundes ſchrieb er ein Gedicht ins Album, 
das mit den Worten ſchloß: „Ein dunkles Schick⸗ 
ſal will, daß ich kämpfe und ſterbe“, und ſeinem 
Collegen Abgeordneten Bovio ſagte er beſtimmt: 
„In ein paar Tagen wirſt Du mir die Leichenrede 
halten.“ Giarellis Freund, der Journaliſt 
Domenico Botto, der vor langen Jahren im 
Piſtolenduell mit dem Direktor der „Gazetta del 
Popolo“, Dr. Bottero, fiel, äußerte vor dem Duell: 
„Ich gehe, mich todtſchießen zu laſſen.“ „Unſinn!“ 
erwiderte G. „Ja wohl, todtſchießen! und zwar 
bin ich daran zum Theil ſelbſt ſchuld. Ich habe 
das Duell gerade auf Piſtolen gewollt. Ich werde 
alſo fallen..“ „Was ſagen Sie 
da für Thorheiten!!!“ — „Nein, meine 
Ahnung trügt mich nicht, Bottero wird 
mich erſchießen.“ Und fo war es; Tags 
darauf fiel Botto durch die Kugel ſeines Kollegen 
Bottero. Bekannt in ganz Italien iſt auch das 
Duell, in welchem der verrathene Gatte der 
Conteſſa Lara den Galan ſeiner Frau, Giuſeppe 
Bennati, durch eine Kugel in den Unterleib 
tödtete. Vor dem Duell ſchrieb Bennati einem 


Freunde ſeines Vaters, man werde ihn am nächſten 


Tage als Leiche von der Wahlſtatt aufheben. 
Und genau ſo geſchah es. — Der letzte von 


Giarelli citirte Fall betrifft das hiſtoriſche Duell 
Jules 


zwiſchen Girardin und Armand Carrel. 
Favre, der noch vor der Forderung bei Garrel 
zu Tiſch geladen war, erzählte ſpäter all ſeinen 


Freunden, während der Soiree hätten Carrel wie 
deſſen Gattin die Viſion von Carrels in Trauer⸗ 


kleider gehüllter Mutter gehabt, die unter den 
Worten: „Ich trauere um Dich!“ entſchwand. 
Am Morgen darauf fand die Forderung und in 
der Folge das Duell ſtatt, wo Carrel durch 
Girardins Schuß fiel. 


* Nanſen iſt von der Tournee, die er vor 


Monaten in Amerika machte, ſehr wenig befriedigt. 
Man erinnert ſich, daß der berühmte Forſcher, nach- 
dem er ſich für eine Reihe von Vorträgen in den 
Vereinigten Staaten hatte anwerben laſſen, eines 
ſchönen Tages die Koffer packte und davon ging, 
d. h. er ging eigentlich ohne die Koffer davon, die 
in den Händen des wüthenden Managers zurüd- 
blieben. Jetzt läßt Nanſen keine Gelegenheit bor- 
übergehen, ohne das nordamerikaniſche Publikum 
gründlich durchzuhecheln. In einer Unterredung 
mit einem Journaliſten erklärte der Nordpolfahrer, 
daß die Yankees nur die ordinäre Neugierde haben, 
berühmte Perſönlichkeiten von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehen; dabei ſei es ganz gleichgiltig, ob die Be- 
rühmtheiten Komödianten oder Senſationsprediger, 
Nordpolforſcher oder Tingeltangel- Sängerinnen 
ſeien. Alles iſt ſchön und gut, wenn nur der Name 
bekanntund die Eintrittskarte recht theuer iſt. „Sehr oft,“ 
fügte Nanſen hinzu, „merkte ich, daß das Publikum 
mich mit den Augen verſchlang, ohne zu hören, 
was ich ſagte. Wenn ich plötzlich einen Gaſſenhauer 
geſungen hätte, würde ſicher kein Menſch überraſcht 
oder enttäuſcht geweſen ſein.“ Der „Boſtoner 


konnte als Ehrenmann die Heirath nicht verweigern.“ 


5 Herr Gott, die beiden Männer dachten natür- 
ich — 

„Ach, damals war ſie ſo jung, ſo arglos und 
unerfahren geweſen! Jetzt, jetzt wußte ſie ganz 
genau, was ſie durch dieſen wahnſinnigen Schritt 
die Leute hatte glauben laſſen. Richards furcht- 
barer Schrecken damals ſtand klar in ihrer 
Erinnerung. 

Alſo aus Pflichtgefühl hatte er ſie geheirathet, 
hatte alles hinter ſich geworfen, um ihre Ehre zu 
retten! Sie wußte das freilich längſt, aber was in 
dieſen Worten, in dieſem Thun lag, das hatte ſie 
nie ſo recht eingeſehen. Heute wurde es ihr klar. 

„Und ich, ich bin von ihm gegangen und habe 
vier Wochen nicht zu ihm zurück finden können!“ 

„Lemberg! Umſteigen!“ 

Es klang Giſela wie Erlöſung! Mitten in der 
Nacht konnte ſie unerkannt das Coups verlaſſen. 

. * 


* 

Abermals waren drei Jahre vergangen. 

In einem ſchmalen Gäßchen des volkreichſten 
Theiles von Wien ſtand eine ſehr ſchlanke, junge 
Frau in einem ärmlichen Stübchen zu ebener Erde 
und bügelte Herrenhemden, während ein ſtarker Duft 
wie von kochendem Kohl ſich mit dem Geruch der 
friſchen Wäſche miſchte. Auf dem Bette in der 
Ecke lagen ſchon vier oder fünf fertige Hemden; 
ein ganzer Berg eingeſprengte Wäſche in einem 
Korbe am Boden ſollte noch erledigt werden. Aber 
das kleine Kind in dem defekten Kinderwagen ſchrie 
und ein anderes zweijähriges ſtellte ſich auf die 
kleinen Fußſpitzen und ſuchte in das Wägelchen zu 
blicken, und dem Brüderchen zuzuſprechen. 

Ein Zug tiefen Leids lag auf dem noch immer 
reizenden, aber verhärmten Antlitz der jungen Frau. 

Sie trug ein verwaſchenes Kattunkleid der 
billigſten Art, ihre Kinder nur das Nothwendigſte, 
Hemd und Röckchen, und alles war ſo verblichen 
und abgenutzt, wie die Ausſtattung der kleinen 
Stube. Aber es war wenigſtens reinlich und die 
Stube ordentlich aufgeräumt. So ſchrecklich die 
Noth auch geworden, ſie hatte nicht vermocht, aus 
Giſela von Trausnitz eine unſaubere Wirthſchafterin 
zu machen. Sie war bei allem Elend noch heute 
in jeder Bewegung anmuthig, und in dem abge⸗ 
zehrten Geſicht lag eine kummervolle Würde, die 
bei der dreiundzwanzigjährigen Frau doch hier und 
da Herzen rührte. g 

Die mit Arbeit überhäufte Plätterin, die in 
demſelben Haufe wohnte, hatte ihr, von Mitleid er- 
griffen, das Bügeln gelehrt und ließ Giſela nun für 
eigene Rechnung arbeiten, damit ſie mitſammt den 
Kindern nur nicht Hungers ſtarb. 

Eine große Kunſtfertigkeit im Ausbeſſern oft: 
barer Spitzen trug ihr zuweilen auch lohnenden 
Verdienſt ein. Sie hatte in den vornehmen Kreiſen 
nur leider noch allzu wenig Kunden. 


„Wenn die Amerikaner,“ ſchreibt das Blatt, „Herrn 
Nanſen mehr angeſehen als gehört haben, ſo muß 
das ſeiner noch weniger als mittelmäßigen Vortrags- 
kunſt zugeſchrieben werden. Im Uebrigen darf ein 
Mann, der eine Vortragsrundfahrt von einem Bar- 
num unter Reklamepaukenſchlägen organiſiren läßt, 


ſich nicht wundern, wenn er von ſeinen Zuhörern 


als „Naturwunder“ angegafft wird.“ 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 21. April. Ein Conſortium weſt⸗ 


deutſcher Induſtrieller hat den ehemaligen Bargſchen 


Kohlenhof an der todten Weichſel für den Preis 
von 260000 Mk. käuflich erworben, um auf dem 
von den reichsrayongeſetzlichen Beſchränkungen be⸗ 
freiten Terrain eine Waggonfabrik zu errichten. 


Mit dem Bau der Fabrik wird vorausſichtlich im 


Juni begonnen werden. 

Dirſchau, 21. April. Durch Miniſterial⸗Erlaß 
ſind, wie die „Dirſch. Ztg.“ meldet, der hieſigen 
Baptiſten⸗ Gemeinde Corporations⸗ 
rechte verliehen worden. 

Pelplin, 21. April. Der Bau der Korn⸗ 
ſil o-An lage hierſelbſt iſt nach Beſeitigung der 
Schwierigkeiten, die ſich der Errichtung entgegen⸗ 
ſtellten, bereits in Angriff genommen worden und 
ſoll fo beſchleunigt werden, daß ſchon die dies— 
jährigen Ernteerträge im Silo eingelagert werden 
können. Das Gebäude ſoll durch Anſchlußgeleiſe 
ſowohl mit der Hauptbahn als auch mit der Klein⸗ 
bahn verbunden werden. Das Project kommt in- 
deſſen nicht in ſeinem urſprünglichen, ſondern in 
nicht unweſentlich beſchränkterem Umfange zur Aus- 
führung. 

Berent, 21. April. Auf der Eiſenbahn⸗Neu. 
bauſtrecke Bütow-⸗Berent wurde, wie der 
„Geſellige“ mittheilt, Dienſtag Nachmittag auf der 
hieſigen Feldmark der erſte Spatenftid im Bei⸗ 
ſein des Herrn Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpektors 


Oppermann, der die Bauabtheilung leitet, gemacht 


und ſomit der Bau begonnen. Die Arbeiten 
wurden mit einer feierlichen Anſprache des Herrn 
Bauinſpektors eingeleitet, in welcher er hervorhob, 
wie es endlich dieſer Gegend gelungen ſei, nach 
jahrelangem Streben dieſes wichtige Verkehrsmittel 
zu erlangen; er ließ ſeine Rede in ein Hoch auf 
den Kaiſer ausklingen, in welches die anweſenden 
Arbeiter und ſonſt erſchienene Perſonen begeiſtert 
einſtimmten. 

Marienburg, 21. April. Geſtern Vormittag 
fand die Einführung des Herrn Gymnaſialdirectors 
Dr. Kanter durch den Provinzial⸗Schulrath Herrn 
Geheimrath Dr. Kruſe ſtatt. 

Thorn, 21. April. Der ſeltſame Fall einer 


Verweigerung der Eidesleiſtung er⸗ 


eignete ſich in der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichts. Der Infanteriſt Guſtav Stahnke 
von der 9. Kompagnie des 21. Infanterie-Regi⸗ 


ments ſollte in einer Strafſache als Zeuge ver⸗ 
nommen werden, er weigerte ſich jedoch, den vorge- 
ſchriebenen Zeugeneid zu leiſten und erklärte, er ſei 


Atheiſt, er glaube an keinen Gott und könne des- 
halb auch nicht bei ihm ſchwö'ren. Da die Bemü⸗ 
hungen des Vorſitzenden, den Mann von der Eides⸗ 


Herald“ bleibt dem Forſcher die Antwort nicht ſchuldig. | pflicht zu überzeugen, vergeblich waren, mußte auf 


Daß die junge Frau einmal beſſere Tage gekannt 


hatte, glaubten alle Mitbewohner des Hauſes be— 
ſtimmt zu wiſſen, fie ſelber ließ nie ein Wort da— 
von verlauten. Sie ſaß jetzt und nährte das Kind, 
und blickte mit liebevollem Entzücken auf das 
zarte Weſen, das mit ſeiner kleinen, dicken Hand in 
unbewußter Zärtlichkeit ihre Wange ſtreichelte. 

Wie das Kind gedieh! Gott ſei Dank. 


Durſtig langte die junge Mutter nach einem 
großen Bierglaſe, in welchem kalter Kaffee mit 


Milch am offenen Fenſter ſtand,. und während fie 


trank, kletterte ihr älteſtes Bübchen auf ihren Fuß 


und verſicherte ſehr dringend: „Nickt auch! Nicki 


auch trinken!“ 


Sie gab ihm zu trinken, dem kleinen ſchwarz⸗ 


äugigen Schelm, und er lachte ſie dankbar und ſelig 
an. f 8 

Sie hatten dieſen Aelteſten nach Giſelas Groß: 
vater, der damals ſtarb, Nicolaus getauft, den 
Kleinſten nach Richards Vater Otto. Aber weder 
dem Einen noch dem Andern hatten ſie Nachricht 

eben. 

W g wie eine Bettelei aus! Der Kunſt⸗ 
reiter hat immer noch ſo viel Stolz, daß er lieber 
ſtirbt als bettelt,“ hatte Richard geſagt. 

Ja, nun war er doch wirklich ein Kunſtreiter 
geworden, wie ſie ihn lange ſchon „geſchimpft“ 
hatten, ehe er es wirklich geweſen. 

Du lieber Gott, der Menſch will Brot haben! 
Er war Kunſtreiter geworden, aber als er nun zum 
Fach gehörte, fand man ſeine Leiſtungen mäßig und 
kritiſirte ihn mitleidlos. Er war nicht mehr der 
„Prinz“, der ſich herabließ. ; 

Damals, 191 ne Giſelas Rückkehr, hatte 
Richard den Circus verlaſſen müſſen, aus dem ein- 
fachen Grunde, weil fein prinzlicher Nimbus ge⸗ 
ſchwunden war, und weil man ſich jetzt, bewußt 
und unbewußt, an ihm durch Hohn und Nicht- 
achtung rächte, nachdem man ihn ſo ſehr angeſtaunt 
hatte. 
Aus derſelben Urſache nahm man die große 
Neuigkeit, Doyas Frau ſei wieder da, auch mit 
unendlichem Hohn und Spott auf. 

Seine durchgegangene Frau! Und er war er— 
bärmlich genug, ſie wieder aufzunehmen! 

„Es paſſirt ja allerlei in unſern Kreiſen,“ ſagten 
ſie untereinander, „aber für ſo erbärmlich hält ſich 
keiner von uns!“ 

Und dabei ſtrahlte er vor Glück, als ſie ihn 
zuerſt nach Giſelas Rückkehr wiederſahen, und er— 
zählte Roland, mit dem er befreundeter als je ge— 
worden, wo Giſela geweſen und welche Intriguen 
ihre Familie gegen ſie und ihn geſponnen hatten. 

Aber ſeine Freude ſollte nicht lange währen. 


W wers glaubt, zahlt einen Thaler!“ höhnten die 
Kameraden, denn ſie ärgerten ſich jetzt über ſeine 
„ars“ und ſeine „Allüren“, die er nach wie vor 
„zur Schau trug“, obwohl er doch nichts beſſeres 


ſeine Vernehmung verzichtet werden. Da das Zivil— 
gericht unzuſtändig iſt, wurde er dem Militärgericht 
zur Beſtrafung überwieſen. — Der Fall liefert 
einen kleinen Beitrag zu der von vielen Seiten ge— 
wünſchten Reviſion der Eidesgeſetzgebung, denn von 
einem Atheiſten wird durch die Ableiſtung des Eides 
in der jetzigen Form thatſächlich verlangt, daß er 
die Wahrheit ſeiner Ausſage durch eine ſubjektive 
Unwahrheit bekräftige. 

% Neuenburg, 21. April. Herr Oberförſter 
Braubach in Bülowsheide iſt nach Worbis in der 
Provinz Sachſen verſetzt. Die durch die Verſetzung 
erledigte Oberförſterſtelle iſt vom 1. Mai ab dem 
Herrn Oberförſter Israel endgültig verliehen 
worden. — Die Saaten ſind hier und in der 
Umgegend recht gut durch den Winter gekommen. 
Die jungen Pflänzchen haben ſich gut verſtaudet, 
und ihr üppiger Wuchs berechtigt zu den beſten 
Hoffnungen. Da der Waſſerſtand in der Weichſel 
im Winter ein niedriger war, hat auch nicht das 
übliche Quellwaſſer durch Auswäſſerung Schaden 
an den Saaten der Niederung anrichten können. 
Die Felder haben bereits das Ausſehen, welches fie 
ſonſt einen Monat ſpäter haben, ſo daß auf einigen 
Stellen Getreidefelder gemäht werden mußten, um 
dem zu üppigen Wachsthum vorzubeugen. — Die 
Frühjahrsbeſtellungen haben ihren Anfang 
genommen. Trocken gelegene Gärten und Ländereien 
werden von vorſorglichen Beſitzern in Arbeit ge— 
nommen und für die Saat vorbereitet. Leider 
wird es unſern Landwirthen an genügender Arbeits⸗ 
kraft fehlen, da viele Leute nach Pommern, Weſt⸗ 
falen und Mecklenburg ziehen, wo ſie höheren Lohn 
erhalten. N 

i Culm, 21. April. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten-Sitzung wurde der Etat pro 
1898/99 in Einnahme und Ausgabe auf 266000 
Mk. feſtgeſtellt; das iſt gegen das Vorjahr ein 
Mehr von 13000 Mk. Gedeckt werden die Aus⸗ 
gaben durch Einnahmen von 146 068,58 Mk., fo 
daß 119 931,42 Mk. als Communalſteuer erhoben 
werden müſſen. Beſchloſſen wurde, zur Deckung 
dieſes Fehlbetrages 100 pCt. Zuſchläge zur Be⸗ 
triebsſteuer und 185 pCt. Zuſchläge zu den Neal: 
ſteuern und zur Einkommenſteuer zu erheben. 

E Znin, 21. April. Ein gräßliches Brand- 
unglück hat ſich auf dem Gute Groß-Rybno er- 
eignet. Der Bauunternehmer Boge kam in der 
Abendſtunde in angeheitertem Zuſtande nach ſeiner 
Wohnung, die aus einem einfachen Bretterhäuschen 
beſtand, und legte ſich, eine Cigarre rauchend, auf 
das Strohlager neben einen andern Bewohner der 
Hütte. Jedenfalls iſt die brennende Cigarre in 
das Stroh gefallen und hat dasſelbe entzündet, in 
Folge deſſen alsbald auch die Hütte in Flammen 
ſtand. Mit erheblichen Brandwunden iſt der Mit— 
bewohner dem Flammentode entgangen, während 
der Beamte, der aus Schokken ſtammt und auf dem 
Gute Bauten ausführte, als verkohlte Leiche auf— 
gefunden wurde. Der Unglückliche hinterläßt 6 un⸗ 
verſorgte Kinder in dürftigen Verhältniſſen. 

Köslin, 21. April. Das Hotel „Deutſches 
Haus“, bisher Eigenthum des jetzt im Konkurſe 
befindlichen Herrn G. Knuth, iſt von der Wittwe 
75 in Kolberg für 156000 Mark gekauft 
worden. 


war, als ſie alle. 

Die ſchlimme Stimmung gegen ihn wuchs, je⸗ 
mehr ſich herausſtellte, daß Doya mit eiſernem 
Fleiß lernte, was ihm fehlte, und daß der erſte 
und zweite von den Reitern alle Urſache hatten, 
eiferſüchtig auf ihn zu werden Roland ſogar hörte 
mit finſterer Miene, wie raſch ſich der „ehemalige 
Prinz,“ wie man ihn jetzt hinter ſeinem Rücken 
höhnend nannte, in die Stellvertretung einlebte. 

Und eine Woche ſpäter, bei Gelegenheit einer 

an ſich unerheblichen Differenz, die zwiſchen Richard 
und einem Kameraden entſtand, benutzte dieſer die 
gute Gelegenheit, fie alle von dem gefährlichen Ri- 
valen zu befreien. Er ſchleuderte dieſem in's Ge⸗ 
ſicht, daß er, der ſein untreues Weib wieder in 
Gnaden aufgenommen, keinen Anſpruch auf Ehre 
und Achtung mehr machen könne. 
Richard hatte den Menſchen ſofort niederge— 
ſchlagen; das Perſonal lief zuſammen, der Direktor 
kam dazu. An Rolands Bette ſpielte ſich der 
Schlußakt ab. Die ſämmtlichen männlichen Circus— 
mitglieder erklärten, ſie glaubten kein Wort des 
ſchön erſonnenen Märchens von Frau Doyas Eltern— 
beſuch. Außer ſich vor Ekel und Empörung, aber 
dieſem allgemeinen Scepticismus gegenüber ſtumm 
und wortlos, ging Richard und kam nie wieder. 
Abends ſchon war er mit der nichts Böſes ahnen— 
den Giſela abgereiſt. Er ließ eine Monatsgage 
im Stich. Er hatte übrigens neulich dem Dom— 
herrn den ganzen Betrag, den Giſela ihm weg⸗ 
genommen, mitſammt dem Portemonnaie zurückge⸗ 
ſandt, nun ſtand er faſt ganz mittellos mit dem 
geliebten, ſchmachvoll verläſterten Weibe ſeines Herzens 
abermals ohne Stellung und ohne Erwerb da. 

Das erſte war, daß er alle Garderobe und 
Koſtüme verkaufte, die ſie Beide entbehren konnten. 
So zogen ſie fort. Zuerſt bemühten ſie ſich bei 
den großen Direktionen um eine Stellung, nach und 
nach 5 
Wie dieſe zwei Jahre geweſen waren — Giſela 
mochte nicht daran zurückdenken! 

Sie legte ihr ſchlummerndes Kind wieder in 
das Wägelchen, gab dem andern ein Stückchen 
Brot, an dem es lange ruhig herumknabberte, und 
machte ſich wieder an ihre Arbeit. Ach, jetzt hieß 
die ſchwere Tageslaſt: Vergeſſen! Aber die Ge— 
danken wollten ſich heute nicht bannen laſſen, heute, 
wo die Noth ſo groß war, wo Richard wieder keine 
Stellung hatte und in der Stadt nach einer ſolchen 
herumlief. 

Ach, was hatten die Beiden in dieſen drei 
Jahren erlebt! Zuerſt ging es noch. Sie hatten 
bei einem kleinen, aber anſtändigen Circus Auf⸗ 
nahme gefunden und wenigſtens ihr Brot gehabt. 


— — — 


(Fortſetzung folgt.) 


Poſen, 21. April. Die Einweihung des 
1 Alumnats „Paulinum“ in Wilda 
hat am Montag in Gegenwart von Vertretern 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit und des Konſiſtoriums, 
ſowie der Spitzen der Staats- und Kommunalbe⸗ 
hörden ſtattgefunden. n 

ee 21. April. In einer Beſprechung 
zwiſchen den Vorſtänden und Meiſtern der hieſigen 
Innungen und dem konſervativen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Jakobskötter aus Erfurt über die 
Einführung der Zwangsinnungen entſchieden 
ſich die Innungsvertreter dahin, ‚bon der Errichtung 
von Zwaungsinnungen vorläufig Abſtand zu 
nehmen, da eine tiefgreifende Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe im Handwerk hiervon ſchwerlich erwartet 
werden dürfte. 

(2) Allenſtein, 21. April. Geſtern und heute 
fand im Königlichen Forſtrevier Kudippen durch 
die Herren Oberforſtmeiſter Boy und Negierungs- 
und Forſtrath Siewert aus Königsberg und Herrn 
Oberförſter Krieger aus Ortelsburg eine Bereiſung 
ſtatt, welche die Feſtſtellung neuer Förſterſtellen be- 
zweckte; auch ſoll eine neue Forſtinſpektion im Bezirk 
Königsberg gegründet und Kudippen derſelben zuge— 
theilt werden. — In der Nähe des Dorfes Neu- 
Bartelsdorf wird eine neue Förſterei gleichen Namens 
gebildet und dieſelbe der Königlichen Oberförſterei 
Purden zugetheilt werden. — Der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Vicefeldwebel Binder, bisher Forſt⸗ 
aufſeher in der Oberförſterei Purden, iſt vom 1. Juni 
d. J. ab als Königlicher Förſter in Münchenwalde, 
Oberförſterei Alt Sternberg (bei Mehlauker), definitiv 
angeſtellt worden. Der Belauf Münchenwalde iſt 
neu eingerichtet. — Wegen zu geringer etatsmäßiger 
Einnahmen iſt das Poſtamt III. Klaſſe zu 
Nemonien in eine Poſtagentur umgewandelt 
und dieſelbe Herrn Haupt daſelbſt übertragen 
worden. 

—d. Mühlhauſen, 21. April. Kaufmann 
Weinreich von hier hat ſein Materialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft für den Preis von 52 000 M. 
an den Kaufmann Rabe aus Braunsberg ver⸗ 
kauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. Juli. W. wird 
nur ſein Getreidegeſchäft weiter betreiben. — Unſere 
freiwillige Feuerwehr hat in ihrer letzten 
Sitzung den Bau eines Steigerthurmes 
beſchloſſen; die Koſten trägt zur Hälfte die Sadt, 
die andere Hälfte wird der Verein aufbringen. 

Tilſit, 21. April. Unlängſt iſt, wie der „Tilſ. 
A. Ztg.“ von einem Szamaiten berichtet wird, bei 
der Ortſchaft Woynuthen zwiſchen Tauroggen 
und Coad juthen, ein höherer ruſſiſcher Officier 
— Major — von der unter feinem Befehle ſtehen— 
den Grenzwache erſchoſſen worden, als er dieſelbe 
in einer der letzten dunklen und ſtürmiſchen Nächte 
revidiren wollte. Er wurde von dem Poſten ange— 
rufen und nach der Parole gefragt. Seine Antwort 
blieb aber, da er gegen den Wind ſprach, ungehört, 
und daraufhin machte der Poſten, gemäß der neuen 


Inſtruction von ſeiner Waffe Gebrauch. Von dem 


Lebende P. 


Neu! 


Sonnabend ſowie Sonntag, 


— Vorſtellung für Erwachſene. 


Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Herren Cajetan Hoppe Nachfolger, 
„Deutſchen Haus“, und Martinkus Nachfolger, Schmiedeſtr. 
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Farben, 


. echt diamantſchwarz D. M. 


in reichhaltigſter Farbenauswahl durchweg zu 
empfiehlt 
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erbehaus. 
Bw Heute, Freitag, Abends 8 Uhr: 
Grosse Vorstellung. 


„Feuer im Pferdestall“ 
Sonnabend ſowie Sonntag Nachmittag: 


Grosse Kinder vorstellung! 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. Sitzplatz 30 Pf. Stehplatz 20 Pf. 


echt diamantſchwarz Doppelgarn u. Eſtremadura, 2 
N ea nn . EEE 11 ———— 2 
C. Stridgarn, | ämmtl. Häkelgarne, 


„Doppelgarne, Deutsch. Strickbaumwollen ja 


Neue Promenade 
Fächer 


empfing und empfiehlt zu außergewöhn 


Vorfall wurde ſofort telegraphiſch der oberen Mili- 
tärbehörde in Petersburg Kenntniß gegeben, und 
man erwartet nun, nachdem auch ein höherer Officier 
ſein Leben eingebüßt hat, mit Beſtimmtheit die Auf- 
hebung der ſchon Vielen verhängnißvoll gewordenen 
verſchärften Inſtruction über den Waffengebrauch 
der Grenztruppen. Um aber das Publikum und 
die Schmuggler zu täuſchen, werden vorderhand 
die darauf bezüglichen öffentlichen Bekanntmachungen 
noch nicht zurückgezogen. 
Inſterburg, 21. April. Die diamantene 
Hochzeit hat am 17. April in Didladen das Alt- 
ſitzer Hoferſche Ehepaar gefeiert. . 
Inſterburg, 21. April. Bezüglich des kürzlich 
gemeldeten Brandes auf der Bahnſtrecke 
zwiſchen Wehlau und Inſterburg wird der „L. Z.“ 
von einem Leſer mitgetheilt, es ſei feſtgeſtellt, daß 
das Feuer keineswegs im Innern des Wagens, 
ſondern von außen, wahrſcheinlich durch Funken 
aus der Lokomotive, entſtanden iſt. Für den ver— 
urſachten Schaden von ca. 15000 Mark 
hat alſo nicht der Schaubudenbeſitzer, ſondern die 
Bahn verwaltung aufzukommen, welche 
ſich auch bereits zur Zahlung der Summe an den 
Geſchädigten bereit gefunden haben ſoll. 
= Memel, 21. April. Sein fünfzig⸗ 
jähriges Buchdrucker jubiläum beging 
geſtern das langjährige Mitglied der Siebertſchen 
Buchdruckerei, der Schriftſetzer Heinrich Pflug. 


Lokale Nachrichten. 


Perſonalnachrichten. Der Kgl. Baurath 
Kracht in Marienburg iſt zum 1. Mai an die 
Königl. Regierung zu Schleswig verſetzt. — Ver⸗ 
ſetzt wurden: der Hauptamts⸗Aſſiſteut Hübner von 
Danzig als Hauptſteueramts-Aſſiſtent nach Dt. 
Krone, der Ober-Grenz⸗Controleur Borgmann 
von Deutſch Krawarn als Ober-Steuer-Controleur 
nach Biſchofswerder, der berittene Steueraufſeher 
Schulz von Schöneck als Steueraufſeher nach 
Graudenz und der Zollpraktikant Kerber von 
Danzig zur Verwaltung einer Grenzaufſeherſtelle 
nach Schilno. 

Statiſtik der Hundertjährigen in Preußen. 
In Preußen find nach der amtlichen Statiſtik im 
Jahre 1896 43 Perſonen verſtorben, die mehr als 
100 Jahre alt waren. 6 von ihnen waren im 
Jahre 1796 geboren, 12 im Jahre 1795, 9 im 
Jahre 1794, 5 im Jahre 1793, 3 im Jahre 
1792, 3 im Jahre 1791 und 5 vor 1791. Das 
weibliche Geſchlecht überwiegt bei dieſen im Alter 
von über 100 Jahren verſtorbenen Perſonen er⸗ 
heblich. Unter den Verſtorbenen befanden ſich 15 
Männer und 28, alſo faſt noch einmal ſo viel, 
Frauen. Auch bei den Perſonen, die im Alter von 
90 bis 100 Jahren verſtorben ſind, zeigt ſich dieſes 
ſtarke Ueberwiegen der Frauen. Es ſtarben in dieſem 
Alter nur 744 Männer, dagegen 1243 Frauen. 
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Abends 8 Uhr: 
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Markt 


Ueber die Verſagung fälliger Gehaltszu⸗ 


ar 


lagen herrſcht noch vielfach Unklarheit. So wurde 
einem Eiſeubahnbeamten, der ſich zur Zufriedenheit 
geführt hatte, eine Gehaltszulage mit der Begrün- 
dung vorenthalten, daß ſeine fernere Dienftfähig- 
keit wegen einer im Dienſte erlittenen Verletzung 
ausgeſchloſſen ſei. Ein ſolches Verfahren iſt, wie 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem 
Erlaſſe vom 15. d. M. erklärt, nicht zu billigen. 
Die unverſchuldete Abnahme der Leiſtungsfähigkeit 
berechtige an ſich nicht zur Verſagung einer zu— 
läſſigen Gehaltszulage unbeſchadet der pflichtmäßigen 
Prüfung, ob der Beamte in ſeiner Stellung zu be— 
laſſen ſein werde. Dagegen bilde ein befriedigendes, 
dienſtliches und außerdienſtliches Verhalten die un⸗ 
erläßliche Vorausſetzung einer jeden Gehaltsauf— 
beſſerung. 

Vom Hommelkanal. Daß der Hommelkanal 
eine ſtete Gefahr für die Kinder der Anwohner iſt, 
haben wieder zwei Unfälle in den letzten Tagen be— 
wieſen. Vorgeſtern fiel beim Spielen auf dem 
Aeußeren Mühlendamm ein Knabe in den Hommel— 
kanal. Es gelang, den Knaben noch rechtzeitig 
dem naſſen Element zu entziehen. — Sehr viel be— 
denklicher war aber der folgende Unfall, welcher 
ſich geſtern gegen Abend zutrug und ein ſechs— 
jähriges Mädchen in die größte Lebensgefahr 
brachte. Das ſechsjährige Töchterchen eines Be 
amten fiel kurz vor der Obermühle in den Hommel— 
kanal. Bei der ſtarken Strömung des Waſſers 
und bei dem Fehlen einer Schutzvorrichtung an der 
Mühl⸗, welche etwa angeſchwemmte Gegenſtände 
aufzuhalten hätte, wäre dos Kind unter das 
Waſſerrad gelangt und umgekommen, wenn nicht 
zwei Knaben zufällig den Unfall bemerkt hätten. 
Es gelang denſelben, das Mädchen aus dem 
Waſſer zu ziehen. Das Mädchen fiel 
nur wenige Meter oberhalb der Mühle 
in das Waſſer, und muß es daher 
als ein beſonderes Glück betrachtet 
werden, daß der Unfall nicht ſchlimmere Folgen 
hatte. Bei dem Vorhandenſein einer Schugvor- 
richtung zum Aufhalten antreibender Gegenſtände 
wäre die Lebensgefahr natürlich nicht eine ſo große 
geweſen. Es iſt dringend nothwendig, daß darauf 
geachtet wird, daß die fraglichen Schutzvorrichtungen 
ſtets vorhanden ſind, und das umſomehr, als es 


ſich doch immerhin um ein offenes Waſſer an einer | 


belebten Straße handelt Auch dieſe Unfälle 
beweiſen wieder die Nothwendigkeit der Kanaliſirung 
des Hommelkanals. Wer trägt die Schuld, wenn 
dieſe Zuſtände, deren Unhaltbarkeit ſchon wieder— 
holt betont worden iſt, zu ernſten Unglücksfällen 
führen? N 


N 
Börſe und Handel. 
Spiritusmarkt. f 
Danzig, 21. April. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loeo 67,50, nicht contingentirter loco 
49,50 bezahlt. 


1 


+ 


Fertige Cofüme 


für Promenade, 
Mk. 3.00 bis 18.00. 


Rliſe⸗Coſtüme, 


beſtchend aus Jacket und 
Rock 


Mk. 12.00 bis 40.00. 
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inderfonfektion. 


ct, hanıwolleiet Kleider J 


ſowie auch Konfektion 


find in ſehr reicher Auswahl eingetroffen und lade ich zu deren 
Beſichtigung ergebenſt ein. 


av Jacoby 


Alter Markt 40. 


Königsberg, 22 April, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
j (Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spiritnscommiſſionsgeſchäft!) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Loco nicht contingentirt . . .. . 51,50 & Brief 


ʒ1i' 51.5) % Brief 
Loco nicht contingentirt. . 51,00 ½ Weld 
April! . 50,00 & Geld 


Stettin, 21. April. Loco ohne Faß mit 65,004 


Konſumſteuer 51,90. 


Danzig, 21. April Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei- 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergüter. 
Weizen. Tendenz: Schwächer. A 


Umſatz: 200 Tonnen. 

inl. hochbunt und weiß . 216,00 
„ hellbun t 212,00 
Tranſit hochbunt und weiß 180,00 
N yelbunt . . i 175 00 

Roggen. Tendenz: Unv. 
inländiſche «xn 153,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 119,00 
Gerſte, große 622—692 g) 148,00 
„ kleine (615—656 g) 130,00 
8 afer, inländiſcher 155,00 
Erbſen, inländiſche 140,00 
77 . Tranſit 8 120,00 
Rübſen, inländ:ſche . 205 00 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. April Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 9,95 — 10,20. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,20 7,85. Ruhig. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,87— 23,25. Melis I mit Faß 
22,62 — 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 21. April. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 1 d. Stetig. 


r * u e 


(5 Meter soliden Sommerstof 
zum Lell 


. für M. 1.68 Pf. 
: für M. 100 Pf. 


6 Meter Sommer-Nouveauté 
z. Kleid für M. 2.10 Pf. 
6 Meter Sommer-Nouveauté 
dop. br. z. Kl. f. M 2.70 Pf. 
6 Meter Loden, vorzgl. Qual., 
dop. br. z. Kl. f. M 3.90 Pf. 


Modernste Kleider- u. 


Blousenstoffe 
in grösster Auswahl 
versenden in einzelnen Me- 
tern franco ins Haus 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Versandthaus 
| Separat-Abtheilung für 
Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug 
M. 3.75. 
Cheviot zum ganzen Anzug 


Muster 
auf Verlangen 
franco ins Haus. 
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5 Modebilder 
= gratis. 


Blousen Mi 
aus Wolle u. Waſchſtoffen UM 


Mk. 1.00 bis 10.00. 


ch 


(Blousen- Hemden) 
Mk. 2.00 bis 9.00. 


r 


RR 
Nee r 
S — 


Ph 


| Maichine erſten Ranges, 


deren Neuerungen fo hervorragend und die Vor⸗ 
theile jedem Fahrer jo einleuchtend find, daß er fie 
vor jeder anderen Maſchine bevorzugt. Allein- 
verkauf zu Fabrikpreiſen für 1 und 
Umgegend bei 


Die beſte Antwort auf dieſe Frage giebt das Schaufenſter 
der Firma 


K. Franken 


Fiſcherſtraße 20. 


5 . ger Ber 


1 15. 


“m A. machen auf a: dell. 
a mit 180 Meter langer asphaltirter Bahn aufmerk⸗ 
ſam, welche unſeren Kunden jederzeit kostenlos zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Fahrunterricht täglich für Damen ſeparat. 


Alte Räder nehmen in tr 


Waggon 15 por! Kinder- 
wa 1 beſtes Fabrikat, in 60 E 
Ausführungen von den billigſten bis zu den ele⸗ 
ganteſten, mit bernidelten Untergestell und 
Gummirädern, empfehlen, da bei Waggon⸗ 
bezug die Fracht erheblich billiger, zu bedeutend 


Schuhwaaren der renommirteſten Fabrikanten. 
1 die A und 5 
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ſein reich 1e en in 


farbigen igen u und dur ei Salle und S tiefeln 


vom einfachſten bis eleganteſten Genre, 


für Herren, Damen und Kinder,! 
zu ſehr billigen, aber ſtreng feſten Preiſen. 


5 onders empfehlen: 


Kinder⸗Lederſchuhe A ½ hohe Damen⸗Schnürſchuhe von 3,50. 
Leder⸗Hausſchuhe für Damen 5. Rn „ braune Spangenſch. „ 3,75. 
Damen⸗Zeugſchuhe 5. Damen⸗Roßleder⸗Zugſtifel „ 4,50. 


% hohe Damen⸗Knopfſchuhe Flache Lackſchuhe für Damen „ 2,50. billigerem Preiſe. 
etc. 


zes Salinser, l___ Mehr. Signer. 
Alter Markt 27. . Rheumatismus-Balſam 


1 — 1 Baarsystem! 8%) I Ser „Reissaus“, 
3 ge En 1 geſ. geſch. D. 4 W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 


alter in ſchwar 


und Borosal gegen Fußſchweiß . 


) 


uva grugasdnn Bon 5 


Lacke, Crémes, Senkel, Senke 


Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 
Flaſche 1 .% in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben. 


Aan. ATA RL 1 MIN BE. |Seffenttihe Versteigerung d, I Iz H 
a W Bg im , 8. G. & d. Müller 


Vorm. 10 Ahr, , 

t 9 
ldd bed, Sic Wehle: Ball- u. Aunſttiſchlerei 
Herrn Keimer, das zur Hermann mit Dampfbetrieb, 


Behrendt'ſchen Concursmaſſe ge: 
hörige Waareulager, beitehend aus: Elbing, 

15 Fl. Cognac, 18 Fl. Reiferbahnſtraße 22, 

Arrae, 28 Fl. Seet, 37 liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


N a) i Fl. Moſel, 1 Fl. Rhein⸗ Bautiſchlerarbeiten 
3 ee _ dem U d 3 
für die noch zu vergebenden Felder der Anfang Mai er⸗ en a ne ne 27 en ſchlgerechter a 
ſcheinenden Sommer⸗Ausgabe unſeres —.— in 85 Fl. An Sa Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Plakak- Fahrplan | Alten Ci um, 15 Zimmer⸗Ausſtattungen 
. ade pP es Diss nen Cigarren, Kau⸗ u. in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
werden umgehend erbeten. > Nauchtabaken, Cigarette ꝛc. Holzart. 


5 | U ſopie der Ladeneinrichtung und leeren Ladeneinrichtunſen 
Größe und Preis der Felder wie bisher. Faſtagen meiſtbietend gegen gleich | y, Ausſtattungen von Comtoirs 


> [baare Bezahlung verſteigern. für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 

Ergebenſt 8 en IN = 2 3 , Parkettfußböden, Treppen⸗ 

| et Der Gerichtsvollzieher. aulagen, 

Verlag der „Altpreußiſchen Zeilung . 5 I Sommer⸗Jalouſien, | 
| | Fr: z Kunſtmöbel 2c. 

Herben Apfelwein Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


b tadellos blank) p. Fl. 30 Zeichnungen und Entwürfe 
an 2 Adolph Kellner Nacht. ck auf Wunſch. 
— nn, 


Die adde bdederei Piüöſchgarnitur, Kunſtlicerei!“ SER 


Monogramme, Läufer. Decken ꝛc. Rosen- 


1 8 N N) Inhaber Sitz⸗ u. S Schlafſoph a8, Bertifon, jeder Art werden auf, das Sauberſte A 
früher Be RE", 5, Mübort, |nujt.,Betigeieicn.Watrahen eg 1 
ing; riſtr 2 I mu 
empfiehlt und 1 e e Tiſche, Stühle, g Specialität: Golöſtickerei. heilen Blasen- und 


bei fan Br und biligfer Ausführung [een großen Polen Spiegel Zunge Damen, eaten we jeiden (auer 


gebe billig ab. können ſich melden ohne Einspritzung u. Be- 


, Ski, Tapezier, 
11111 arbeiten “= O ieee 8 ez Jungferndamm la, 
AN: F part. links. 


1 in 8 Schiefer Le. Obiimarmeladen, für „Arbeiter, . m SIE verlange ee 
Verkan if 99 U Dachpappe und The K L | pro Pfund von 30 Jan... une utgeltie fe snachwelſeburean * tung Waondel Kite“ 


aller Art. Obsthallle Alber ark. Neuſt. Schmiedeſtr. 10011. W. Hirsch Verlag, Maunhein. 


Elbing in fünt Apotheken 
En haben. 9 


—. 


